Berliner Briefe (die Allgemeine Preuß. Zeitung, Flo⸗ren⸗ 


bers übergehen. — Vom 31ſten Mai, 


Priv 


Ueberſicht der Nachrichten. 


court). Aus Koblenz, Elberfeld, Schreiben aus Bonn 
(Beethovenfeiet). — Aus Leipzig, Leisnig, Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt a. M. (die Vorgänge in Leipzig), 
dem Kurheſſiſchen, Rödelheim, München (das proteſt. 
General⸗Conſiſtorium) und Wiesbaden. — Aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aus London. — Aus der 
Schweiz. — Aus Kopenhagen. 
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Inland. 6 

Berlin, 19. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Archidiakonus Koch 
in Stralſund und dem praktiſchen Atzte Dr. Büſſer 
in Wohlau den rothen Adler- Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 

Se. Durchlaucht der General⸗Major und Comman⸗ 
deur der Eten r eee 3 
R ill, iſt nach Wrietzen von hier abg . 

te 3 Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen 
Lotterie wird den 26. Auguſt d. J. Morgens 7 Uhr 
im Ziehungsſaale des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

Das 2öfte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 2607 die allechöchſte Kabinets⸗Ordre vom 11 Juli 
d. J. wegen Bepfandbrieſung der nur bedingt mit Rit⸗ 
tergutsqualität beliehenen Güter; unter Nr. 2608 die 
allerhöchſte General⸗Conceſſion für die u” ber 2 

aft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt halten⸗ 
ee e 1 — 23ſten Bun 220 . 

2610 die Verordnungen von bemfe ‚we 
— Abänderung der $$. 4, 5, 6, 44 und 46 des Ge⸗ 
feges vom 21. April 1825 hinsichtlich der an die Stelle 
der Naturaldienſte getretenen Dlenſtgelder und andern 
Leiſtungen, in der Altmark und in den vormals zum 
Königreich Weſtphalen gehörig geweſenen Theilen des 

ogthums Magdeburg. 
5 2 Mas 3 Kaſſer von Rußland haben dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini: 
ſter am königl. bayerſchen Hofe, Kammerherrn und 
Geheimen Legations⸗ Rath, Grafen v. Bernſtorff, 
den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 3 | 

Das neueſte Miniſterialblatt (No. 5) für die 
innere Verwaltung enthält unter andern folgende Ver⸗ 
fügungen. Vom 23. Mai, betreffend die eigene Haf⸗ 
tung der Rendanten bei Producirung ungeſtempelter 
Kaſſenbeläge. — Vom 4. Juni, an die Regierung zu 
Minden: nach der Landgemeinde, O. von 1841 hat : 

| 


Beſitzer eines landtagfähigen Ritterguts unbedenklich 
die Befugniß auf Trennung des Letzteren von der Ge⸗ 
meinde, mit welcher es gegenwärtig verbunden iſt, an⸗ 
zutragen, ſobald das Gut nur vor Erſcheinen der Landg.⸗ 
Ordn. zum Rittergut erhoben war. — Vom 16. Juni 
1845: Die Befugniß der Stadtverordneten, Bürgern 
wegen nlederträchtiger Aufführung das Bürgerrecht 
zu entziehen, findet bei Magiſtratsmitgliedern nicht ſtatt, 
bei denen damit zugleich die fernere amtliche Qualifica⸗ 
tion aufgehoben wäre. — Vom 2. Juni, eine Ueder⸗ 
weiſung verarmter Perſonen an andere Communen, 
weil dort zur Unterſtützung verpflichtete Verwandte woh⸗ 
nen, iſt nicht ſtatthaft. — Vom 2öften April: 
Schließung eines Kirchhofes nimmt den Beflgern 
von Erbbegräbniffen ihr Eigenthumsrecht nicht. — 
Vom 28. Mai: die Stadtverordneten find nicht berech⸗ 
tigt, auf Grund des $. 157 der St.⸗O. vom 19. Nov, 
eine Mitwirkung bei Anſtellung ſtädtiſcher Schullehrer 
zu verlangen. — Vom 8. Juni 1845; Gendarmen 
follen ihre Denunclationen gegen Civitperfonen wegen 
Beleidigung oder Widerſetllichkeit un mittelbar dem 
competenten Cwilgericht einfenden. — Vom sten Juli, 
betreffend allerlei Beſtimmungen über die Ausführung 
des Dismembrations⸗Geſezes vom ten Januar 
1845. — Vom 21. Juni: vor dem Erſcheinen der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten Januar d. Si beftandene 
a fn n s 
f ände eine 
dehandeln, wenn ſie in die Hände e vie Nee 


ilegirte 


dürfen ermeſſen, in wieweit vom $. 11 des Hauſieregle⸗ 
ments bei Ausfertigung von Gewerbeſcheinen an reis 
ſende Schauſpielergeſellſchaften Abſtand zu neh⸗ 
men iſt. — Vom 7. Juni, Anweiſung für die Chauffee- 
gelderheber zur Ausführung des Regulativs vom 7ten 
Juni 1844 über das Verfahren bei Chauffeegeld⸗ 
Uebertretungen. — Vom 22. Juni, Geldbriefe nach und 
durch Oeſterreich ſind nach vorheriger Zählung des In⸗ 
halts Seitens des annehmenden Beamten mit dem 
Siegel des Abſenders und dem der Poſtan⸗ 
ſtalt zu verſchlieſen. — Vom 10. Juni, alle Packe⸗ 
reien nach Rußland müſſen genaue Werthdeklara⸗ 
tionen NN 1 

4. Berlin, 18. Auguſt. — Die geſtrige A. Pr. Ztg. 
enthält einen Artikel aus Dresden 1 14. Auguſt, = 
in Deutſchland und vielleicht auch in benachbarten Län⸗ 
dern die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen muß. Er be⸗ 
trifft das unglückliche Eteigniß zu Leipzig. Er ſpricht 
von der großen Freude aller Gutgefinnten, daß 
Prinz Johann nach Dresden oder eigentlich nach Pill⸗ 
nitz zurückgekehrt ſei, weiter von der ungewöhnlichen Auf⸗ 
regung, ſo daß man ſelbſt in Dresden Wiederholung 
der Leipziger Auftritte fürchte und deshalb die geeigneten 
Vorkehrungen getroffen habe, und knüpft daran folgende 
zweideutige Bemerkung, für deren mögliche Unglücksfol⸗ 
gen der Schreiber, ſowie die Redaction der Stg. eine 
ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich genommen haben 
dürften. „Im Allgemeinen kann man ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß es der radikalen Partei unter Benutzung 
der kirchlichen Witren gelungen fei, im ganzen Sachſen⸗ 
land eine Stimmung herbeizuführen, die es zweifelhaft 
macht, ob die obſchwebenden Fragen des Tages auf dem 
geordneten verfaſſungsmäßigen Wege und durch die obrig⸗ 
keitliche Macht des Rechts und der Gifege entſchteden 
werden können.“ Hier haben wir in wenigen Worten 
ein ſchweres Verdammungsurtheil ausgeſprochen von uns 
Über alle Staatsbürger in Sachſen, die vielleicht nur 
deshalb von dem Schreiber zur radikalen Partei geſtem⸗ 
pelt werden, weil ſie den Anſichten der Haller'ſcher Re⸗ 
ſtauration, des ehemaligen Berliner polit. Wochenblatts, 
des jetzigen Curators der Allg. Pr. Ztg., des Herrn 
Oderſten Schulz, opponlren. Welche Ausſichten und 
Vermuthungen eröffnet aber der Schluß der angeführten 
Tirade! Es wird als „zweifelhaft“ hingeſtellt, ob ſich 
Sachſen aus feinen „obſchwebenden Fragen des Tages“ 
herauswickeln könne. Sachſen iſt ein Bundesſtaat und 
als ſolcher berechtigt, die Hilfe des Bundes in Anſpruch 
zu nehmen, der Bund aber verpflichtet, dieſelbe zu ge⸗ 
währen. — Wenn man nicht an ähnliche Artikel un⸗ 
feree Allg. Ztg. aus früherer Zeit ſchon gewöhnt wäre, 
ſo müßte die Ueberraſchung, die deſſenungeachtet der vor⸗ 
liegende hier hervorgebracht hat, noch viel größer fein, 
Der Stoff und die Zahl ſolcher Einſchüchterungsartikel 
iſt intereſſant und wohl auch ſchon groß genug, um da⸗ 
mit eine nicht unebene Brochüre zu füllen, die gewiß 
einen belehrenden Beitrag für unſere Zeitgeſchichte bil⸗ 
den würde. Wir erinnern nur an die ewig denkwürdi⸗ 
gen Mittheilungen, welche die Pr. Staats⸗Ztg. 1819 
und in den nächſten Jahren über die große Verſchwö⸗ 
rung der deutſchen Jugend enthielt, während nirgends erwieſen 
und von den Staatsmännern zugeſtanden worden iſt, daß von 
1817 bis zum Jahre 1822 auch nicht einmal eine ge⸗ 
heime Verbindung auf deutſchen Univerfitäten oder in 
Deutſchland überhaupt exiſtirt habe. Doch auch ganz 
neuere Vorgänge in Schleſien haben unſere Allg. Ztg. 
zu Mittheilungen veranlaßt, die in jene Sammlung 
klaſſiſcher Beweisſtellen, wie fie die Zeitgefchichte ergreift 
oder man ſie ergreiſen wird, wo es auf Ideen und 
Gedanken nur ankommt, gehören. — Von B. Bauers 
Geſchichte der Politik, Cultur ꝛc. des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, iſt hier die dritte Lieferung erſchienen, welche bis 
zum Basler Friedensſchluß 1795 geht. — Die neue 


Ausgabe von Rottecks und Welcker's Staats⸗Lexikon, 


von der das erſte Heft ausgegeben iſt, findet hier viele 
Theilnahme und Subſcribenten. Auch von der Biblio: 
thek politiſcher Reden ſoll in dieſen Tagen der erſte 
Band einer neuen Ausgabe verſandt werden; das ganze 


Werk, beſtehend in 6 Bänden, die früher in 24 Liefe⸗ 


rungen erſchienen, hat ſchon wegen feiner Brauchbarkeit 
eine große Verbreitung gefunden. 
** Berlin, 18. Auguſt. — Die Rede des Herrn 
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von Florencourt, welche derſelbe unlängſt in einer Ver⸗ 
ſammlung proteſtantiſcher Lichtfreunde zu Naumburg ge⸗ 
halten und die von unſern hieſigen Zeitungen unter der 
Rubrik „Eingeſandt“, man weiß nicht, in welcher Ab⸗ 
ſicht und auf weſſen Veranlaſſung, vorgeſtera mitgetheilt 
wurde, hat auf unſer Publikum einen höchſt bedeuten⸗ 
den Eindruck gemacht, freilich in einem ganz anderen 
Sinne, als es der Einſender vielleicht beabſichtigte. Hr. 
v. Florencoutt iſt ein offener und aufrichtiger Mann, 
er redet nach ſeiner Ueberzeugung, die im ſupranaturali⸗ 
ſtiſchen Standpunkte der Theologie wurzelt, um nicht 
das leicht zu verſchiebende Stichwort Pietismus zu ge⸗ 
brauchen, friſch von der Leber weg und hat dabei die 
Abſicht, feine Gegner zur Eckenntniß der Heuchelei zu 
bringen; ihn kümmert es nicht, auf welcher Seite die 
größere Heuchelei ſich vorfinde, ob bei denen, in deten 
Namen er ſpricht, oder zu denen er ſich mit ſeiner 


Katechifation wendet. Da er ſich ganz offen, unum⸗ 


wunden und zugleich derb und kernig über die in unſe⸗ 
rer Zeit graſſirende Heuchelei ausdrückt, ſo konnte dieſe 
Rede nicht verfehlen, einen faſt wunderbaren Eindruck 
bei unſerer Bevölkerung hervorzubringen, ſobald einmal 
dieſe durch die hieſigen Zeitungen Kenntniß von derſelben 
enthielt. Dies iſt nun geſchehen; und man hört aller 
Orten nur die eine Stimme, daß jene Rede ganz und 
gar die Anſicht und Ueberzeugung jedes Einzelnen über 
die Heuchelei in xeligiöfen Dingen ausdrücke; man if 
erftaunt über einen ſolchen Freimuth der Sprache, bi: 
dauert nebenbei den Cenſor, — ſo guthmüthig iſt un⸗ 
fee Publikum — der einen ſolchen Aufſatz habe paſ⸗ 
ſiren laſſen, und iſt der Meinung, er werde auch die 
längſte Zeit Cenſor geweſen ſeln. 
Volke und ſelbſt viele der Gebildeten ahnden durch aus 
nicht den Zuſammenhang, vermittelſt deſſen die Rede 
in unſere Zeſtungen gekommen iſt, weil ſie einmal die 
eigentliche Natur und Richtung des Verf. nicht kennen 
und dann auch wohl keine Vorſtellung von den Mitteln 
und Zwecken haben, die von gewiſſen Seiten unabläffig 
betrieben werden. Sollte die Bekanntmachung der Rede 
in Berlin dem hieſigen Fortſchreiten des freien Prote⸗ 
ſtantismus ein Hinderniß bereiten, ſo hat man ſich gänz⸗ 
lich verrechnet; denn gerade das Gegentheil iſt geſchehen. 
Es erinnert dieſer Ausfall der Sache an ein ähnliches 
ſrüheres Manoeuvre hinſichtlich des Berliner Lokal⸗Ver⸗ 
eins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Damals 
theilten die hieſigen Zeitungen auch einen Aufſatz aus 
dem Herold als „Eingeſandt“ mit, der ſich mit faſt 
naiver Offenheit über Zweck und Ziel jener Vereine 
ausſprach. Die Abſicht bei dieſer Mittheilung durch die 
Berliner Zeitungen lag auf der Hand: man wollte un⸗ 
fer Publikum einſchüchtern und abſchrecken; aber auch! 
damals geſchah das Gegentheil. Wie die Sache des 
freien Proteſtantismus in Berlin gegenwärtig ſteht, kann 
ihr aber die durch jene Rede gewordene Unterſtützung 
nur lieb und werth ſein; denn nachdem jene erſte Er⸗ 
klärung, die am Iten d. M. in einer Verſammlung 
proteſt. Lichtfreunde vorgelegt und genehmigt worden iſt, 
ſich als unzureichend erwieſen hat, die allgemeine Ueber: 
einſtimmung aller freien Proteſtanten zu finden, weil 
dieſelbe allzuſehr ins Allgemeine und Unbeſtimmte ſich 
verflüchtigte, ſo wird nun, falls die Erlaubniß dazu ge⸗ 
geben wird, eine vor mehreren Tagen ſchon durch hie⸗ 
ſige Geiſtliche abgefaßte Erklärung zur Oeffentlichkeit 
kommen, die ſich gewiſſermaßen in die Mitte zwiſchen 
die erwähnte Erklärung und die Richtung, wie fie etwa 
durch die Hengſtenbergiſche Kirchenzeitung vertreten iſt, 
ſtellen will. Nach der in Berlin vorherrſchenden Ans 
ſicht und Gefinnung in kiechlichen und religiöfen Din⸗ 
gen läßt ſich mit ziemlicher Gewiß eit erwarten, daß 
eine ſolche Erklärung, wird fie zum Unterſchreiben ver⸗ 
öffentlicht, die Zuſtimmung der bei weitem größeren 
Hälfte unſerer Bürgerſchaft erhalten dürfte. — Vielleicht 
beruhigt ſich dann auch der rhein. Beobachter, der jetzt 
täglich mindeſtens in drei verſchledenen Ausſtrömungen 
eines Berliner Correſpondenten Über die proteſt. Bewe⸗ 
gung feine wäſſerigen Witze hinfließen läßt, und ſich 
unabläffig mit fotcirtem Humor darüber abquält, daß 
an der ganzen Bewegung kein hochgeſtellter Mann im 
Staat und in det Wiſſenſchaft ſondern nur — das⸗ 
Volk theilnehme. Als Chriſtus ‚und feine Jünger lehr 
ten, waren es auch nicht die Schriftgelehrten und Pha⸗ 


Niemand aus unferent- 


} 


riſäer, welche daran Theil nahmen, und als Luther auf⸗ 
trat, entſchied ſich zuerſt das Volk für ihn; es iſt übe 


haupt gleichgültig, wer an einer Sache Theil nimmt, 


wenn die Sache ſelbſt nur gut iſt; dann wird fie auch 
die Theilnehmer veredeln. Neugierige Correſpondenten 
im rhein. Beobachter und zuweilen auch im Hamburger 
Correſp. können immer noch nicht aufhören, zu fragen, 
gegen wen und welche Part ei denn die kirchliche Bewe⸗ 
gung im Proteftantismus gerichtet ſei; ſie ſtellen ſich 
dumm und unwiſſend und wiederholen fortwährend den 
§. 2 aus dem 9, Titel des 2. Thells unſers Land: 
recht: „Jedem Einwohner im Staate muß eine 
vollkommene Glaubens- und Gewiſſens⸗ Freiheit 
geftattet werden,“ nebſt allen ſpätern Variationen und 
Verſicherungen dieſes Thema's. 


(Rhein. Beob.) Bereits im vorigen Jahre wurde 
der Vau einer zweiten katholiſchen Kirche zu Berlin 
vom Könige genehmigt. Se. Majeſtät hatte zu dem 
Zwecke der katholiſchen Gemeinde hierſelbſt die Samm⸗ 
jung milder Beiträge bei allen Gemeinden ihrer Kon⸗ 
feſſion in der ganzen Monarchie geſtattet und überdies 
ein reiches Gnadengeſchenk in Ausſicht geſtellt; nur die 
Bedingung war hinzugefügt, daß dieſe Kirche zugleich 
für den katholiſchen. Militatt⸗Gottesdienſt als Garnifon- 
kirche mitbenutzt werden ſolle. Außerdem hatte ſich der 
König die Genehmigung des Bauplans vorbehalten. Die 
Förderung der Kirche hat nunmehr Fortgang genom⸗ 
men, da der König, wie ich aus guter Quelle mitthei⸗ 
len kann, einen Bauplatz neben dem projektirten großen 
Baſſin auf dem Köpniker Felde unentgeltlich über⸗ 
laſſen hat. 


Koblenz, 15. Auguſt. (Rh.⸗ u. M. 3.) Geſtern 
Nachmittag gegen 2 Uhr wurde Generalmarſch dahier 
geſchlagen, worauf die ſämmtlichen Truppen der hiefigen 
Garniſon auf die Werke der Feſtung ausrückten. Um 
5 Uhr nahte das ſeſtlich geflaggte Königl. Dampfboot, 
„der König“. Plötzlich ſalutirten mächtig die vielen 
Geſchütze, und unter dem anhaltenden Geſchützdonner 
und dem Kleingewehrfeuer der Infanterie kam langſam 
das Boot, welches die Königin Victoria, den König 
und die Königin der Belgier ſo wie unſer Königspaar 
trug, dahier nach Stolzenfels fahrend vorbei. Alle 
Plätze, alle Häuſer dem Rheine entlang, waren ange⸗ 
füllt von den Schaaren der dichtgedrängten Menge, 

und zwiſchen den bunten Fahnen und dem dröhnenden 

Donner der Geſchütze winkten von allen Seiten weiße 

Tücher den ankommenden hohen Gäſten den freundlich⸗ 

ſten Willkomm entgegen, ; während der Jubelruf der 

Menge kein Ende nehmen wollte. Am Abende ver⸗ 

ſammelte die große Beleuchtung der Umgegend von 

Stolzenfels bei dieſer Burg eine zahlloſe Menge von 

Nah und Fern. Auf 7 Dampfbooten, wovon 2 von 

Mainz gekommen waren, in einer unabſehbaren Wa⸗ 

genreihe und zu Fuß waren Tauſende von Menſchen 
N dahin geſtrömt, als gegen 11 Uhr die aufſteigenden Ra⸗ 

keten den Beginn des Feuerwerks fignalifieten, wobei 
ſich die in rothem und weißem bengaliſchem Feuer glän⸗ 
zende Johannlskirche bei Lahnſtein beſonders auszeichnete. 

Elberfeld, 13. Auguſt.— Geſtern hielt der Haupt⸗ 
verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung für die Rheinprovinz 
feine Provinzialverſammlung auf dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe. Bereits 21 Zweigvereine mit mehreren Lokal⸗ 
vereinen haben ſich dem Hauptvereine angeſchloſſen und 


ſehr reichliche Beiträge von allen Seiten ſind in die 
Kaſſen des Vereins gefloſſen. 


* Bonn, 10. August. (Schluß.) Gegen 6 Uhr 
fanden ſich noch eine Menge anderer Notabilitäten in 
der Feſthalle zum Concerte ein. Da ſämmtliche Fremde 
vorne abgeſchlagene Ehrenplätze neben den höheren Be⸗ 
amten der Stadt hatten, ſo konnten ſie ſich leicht her⸗ 
ausfinden und zu einander gelangen. Man gewahrte 
Meper⸗Beet, Aug. Wilh. Bach und Spontini aus Ber⸗ 
lin, Lindpaintner aus Stuttgart, Heinrich Dorn aus 
Köln, Guhr aus Frankfurt, Mad. Meerti, Fr. Schnei⸗ 
der mit feinem Schwiegerſohn Anschütz aus Coblenz, 
Digüchesbeck aus Hechingen, Meſſer aus Frankfurt, 
Hob * in aus Elberfeld, Vesque von Püttlingen, (v. 
gold Gas Se, n g der m. Z. aus Wien, Man⸗ 
Tandem zan Abbt Gaſſner aus Carlsruhe, meinen 
Uri aus London A zu vergeſſen; Jules Janin, 

nter ami de N. Weng Schindler 
3 Eher egeler (ebenfalls 
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derſteht ſich von ſeloſt, 
andere, deren Namen ich nicht weiter An 


* 


ſtons dehangen, die Säulen, welche die beiden Seiten 
ſchiffe von der Haupthalle trennen, mit Guirlanden um: 
wunden. In der Mitte des Hintergrundes über dem 
Orcheſter gewahrte man Beethovens Bildniß, in Oel 
gemalt; von ihm aus zogen ſich zu deiden Seiten durch 
den ganzen Saal ovale, dektänzte Tafeln, auf denen 
feine ſämmtlichen Werke vertheilt verzeichnet waren. 

Das Orcheſter nahm die ganze Breite der Halle, drei 
große Fenſter tief, ein; eine feſte roth drapirte Bruſt⸗ 
wehr trennte die Ausführenden von den etwa 12 Fuß 
davon entfernt beginnenden Bänken der Zuhörerſchaft. 
Das Orcheſter war ganz in der Ordnung aufgeſtellt, 
wie ich es in den Aufführungen der Aula gewöhnt bin, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die große Breite der 
Halle die ſämmtlichen Säfte in einer ununterbrochenen 
Reihe nach hinten zu in der Mitte des Orcheſters auf⸗ 
zuſtellen erlaubte, und die Soloſänger auf einer beſon⸗ 
dern, für Liszi's Flügel erbauten Tribüne hinter dem 
Direktor ſtehen konnten. Vier Reihen Soprane, jede 
zu circa 20 Perſonen, drei gleich ſtarke Reihen Alte, 
ſämmtlich weiß gekleidete, kräftig ſchöne Geſtalten, nah⸗ 
men die Breite der Halle ein, hinter ihnen die männ⸗ 
lichen Sänger. An der Spitze der Geiger ſtand Con⸗ 
certmeiſter Hartmann aus Köln, neben ihm ſpielten 
Kapellmeiſter Möſer und Muſikdirektor Holz aus Wien. 
Gans aus Berlin führte die Violoncelle; außer den 
Inſtrumentaliſten der nahe gelegenen Städte Köln, Co⸗ 
blenz, Aachen, Mainz u. . w. befanden ſich eine Menge 
fremder Künſtler, mehrere aus Brüffel, Paris und Am⸗ 
ſterdam an den Pulten. Die Zuhörer hatten ſich zahl⸗ 
reich eingefunden, über 2000, und doch waren die Sei⸗ 
tenſchiffe zu Stehplägen ziemlich leer geblieben. Alles 
harte ſehnſüchtig des Anfangs und eine feierliche Stille 
trat ein. Da trat der alte Meiſter Spohr an das 
Pult und laut hallender Beifallsjubel begrüßte den wür⸗ 
digften Eröffner des Feſtes unter ſchmetterndem Trom⸗ 
petenſchalle. Beethoven's Meſſe in UD - dur, die letzte 
große, bis jetzt wenig aufgeführte, begann. Eine hier 
am unrechten Platze ſtehende Würdigung des Werkes 
übergehend, werde nur bemerkt, daß die Ausführung 
des beſonders für die Singſtimmen unglaublich ſchwie⸗ 
rigen und der Stimmlagen wegen für die Sänger da⸗ 
neben noch ſehr anſtrengenden Werkes eine vollſtändig 
gelungene, ſelbſt in einzelnen Theilen höchſt ausgezeich⸗ 
nete war. Frl. Tuczeck ſang den ſo ſchwierigen Solo⸗ 
Sopran mit einer bewundernswürdigen energiſchen Si⸗ 
cherheit, die oft ſehr nothwendig war, indem der Man⸗ 
gel eines ſolcher Schwierigkeit gewachſenen Tenors ſich 
häufig bemerkbar machte, und ohne die kräftige Stütze 
des Frl. Krattky und des berühmten Staudigl leicht 
hätte ſtörend werden können. Den Haupteindruck 
auf die Zuhörer ſchien das vom Concertmeiſter Hart⸗ 
mann mit obligater Violine treffüch begleitete ſehr 
ſchöne Benedictus zu machen. Nach beendigter, ohne 
alle Unterbrechung hinter einander durchgeführten Meſſe 
und darauf folgende Pauſe, begann die neunte Sym⸗ 
fonte mit der Ode an die Freude im letzten Satze. 
Atmer entſchlafener großer Meifter! Welche Leiden muß⸗ 


teſt du ertragen, welche Schmerzen und Trübſal erdul⸗ 


det haben, dis du für dieſe gewaltigen Kämpfe der 
menſchlichen Seele, für dieſen Trotz, für dieſes Nicht 
gebeugt werden können, dleſes Aufrechtſtehenbleiben gegen 
das andringende Ungeſtüm des Lebens den wahren Aus⸗ 
druck ſinden, ihn mit ſo deutlichen Farben anſchaulich 
und den Hörer ſchmerzlich mit empfinden machen 
konnteſt. Doch du entziehft dich dieſer Stimmung 
und flatternd führt dich die Phantaſie durch Feld 
und Au über Blumen und Strauch und treibt 
neckiſch ihr Spiel, nicht raſtend, nicht ruhend, rechts 
und links, aufs und niederwärts, wie der Schmet⸗ 
terling wechſelnden Ganges, engern und weitern Zuges. 
„Doch wenn ich vor der Linde, das junge Völkchen finde, 
ſogleich erreg ich ſie; der nette Burſche bläht ſich, 
das muntre Mädchen dreht ſich, vor meiner Fantaſie!“ 
Heiſa wie die Bauern tanzen, das ift ein Jubel, eine 
Freude, man ſieht ordentlich die pausbackigen Burſche 
und rothwangigen Dirnen. Vielleicht haben deine näch⸗ 
ſten Nachbarn, Dichter wie Maler, (Göthe, Oſtade) 
dieſe Scene angeregt. Doch nicht weilſt du; weiter 
fährt dich dein Flug, du ergehſt dich fort und fort in 
demſelben luftigen Flattern, bis du jählings und uner⸗ 
wartet es beendigſt, und feſten Fuß nimmſt. Nicht 
ermattet, ſondern ermuntert und beruhigt und ange⸗ 
friſcht zu tieferer Empfänglichkeit lenkt ſich dann das 
innere Auge auf die Umgebung hin; die Seele ſchwelgt 
im Anblide der Natur, die zarteften Corden des Ge⸗ 
müthes ertönen, und die Seligkeit des Augenblicks führt 


dir ähnliche Momente der damals noch unbewußt ent⸗ g 


zückten Seele aus den fernſten Kinderjahren der Erin: 


nerung zu, und füllt fie mit Wonne der Wehmut. 9 - 
königl. preußiſcher Bundestagsgefandte fungirte, ſo geben 


Sie find dahin, noch immer ſteht der Künſtler ſtrebend 
und ringend nach einem ihm unerteichbaren Ziele; der 
Freude, dem Frieden iſt feine Bruſt verſchloſſen. Noch 
einmal fliegt feine Fantaſie allen fo eben in ihm leben⸗ 
dig gewordenen Bildern vorüber, die Stimmung der 
trüben Gegenwatt, des bedrängten Unbefeiebigten e 
ihn von Neuem. „Nein Freunde, nicht dieſe Töne, Luft 
uns angenehmer ſingen.“ Und nun ſucht er, geführt 


will. durch Schillers Ode, dic Freude in fi zu erwecken, die 


Die Halle war feſtlich erleuchtet und ringsum mit Fe⸗ ihm entflohen. Sie fließt nicht aus heiterer Seele, 


nachdenklich und behutſam ſcheint die Sehnſucht nach 
ihr den Weg zu ſuchen, auf den ſie zu finden und ſich 
dann auf ihr zu begeiſterter freudiger Betrachtung der 
Welt und des Erhabenſten aufzuſchwingen. „Seid 
umſchlungen, Millionen, dieſen Kuß der ganzen Welt.“ 


In begeiſtertem Schwunge erhebt ſich der Hymnus zum 


Schauen des „über dem Sternenzelte thronenden Va⸗ 
ters und ſo ringt und dringt er weiter, ſich die Freude 
zu erkämpfen. Ob der würdige, die Synfonſe leitende 
Meiſter dieſe Anſchauung des gewaltigen Tonſtücks theilt, 
darf nicht behauptet werden, genug wenn die Ausfüh⸗ 
rung she nicht widerſprach und diefer, wie vielleicht noch 
88 andere bei der Vieldeutigkelt der muſikaliſchen 

prache Raum gab. Spohr leſtete die Aufführung 
mit großer Ruhe und Sicherheit; fie war, befonders 
mit Rückſicht auf das aus allen Himmelsgegenden zu⸗ 
ſammengeſtellte Orcheſter vortreffuuch zu nennen. Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich das Adagio aus und der ſchwierige 
letzte Satz mit dem Chore wurde ohne die allergeringſte 
Stockung in den wechſelnden Tempo's, in ruhiger Hal⸗ 
tung ernergiſch ſich entwickelnd durchgeführt. Die Chöre 
griffen vortrefflich ſo in die Meſſe als ein Hymnus 
ein, und vorzüglich trat in ihnen der kräftige, jugend⸗ 
lich friſche Sopran, durch ſeine Feſtigkeit, und durch 
ſein energiſch ſicheres Eintreten, ſich gleich dem Tenore 
vorzugsweiſe auszeichnend, hervor. Der leitende Meiſter 
wurde bei jedesmaligem Auftreten freudig begrüßt und 
nach beendigten Stücken unter Trompeten⸗ und Pauken⸗ 
ſchall jubelnd entlaſſen. Die nächſten Feſttage ſoll ein 
kürzerer Bericht enger zuſammen drängen. 

Moſewius. 

Bonn, 14. Auguſt. (Köln. 3.) Heute in der Mit 
tagsſtunde wurde durch Dr. Liszt, unter Böllerſchüſſen, 
der Grundſtein zu dem erſten Hauſe der „Beethoven 
Straße“ gelegt. Die Beethoven Straße wird auf einen 
Platz, Agrippinen⸗Platz zu nennen, führen, und die Ver⸗ 
längerung jener Straße, jenfeit des Agrippinen⸗MPlatzes, 
ſoll „Liszt Straße“ heißen. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 16. Auguſt Abends. (Magd. 3.) Es 
herrſcht fortwährend völlige Ruhe. Von der Communalgarde 
iſt für die kommende Nacht nur ein Theil aufgedoten, 
um die Poſten zu beſetzen und der Verkehr in der 
Stadt hat ungeſtörten Fortgang, auch das Theater hält 
heute wieder Vorſtellung. Das Militair befindet ſich 
aber fortwährend noch nur im Schloſſe Pleiſenburg. 
Da zur Aufnahme einer ſo großen Anzahl Truppen, als 
jigt darin (tegen, die innere Einrichtung nicht entſpricht, 
fo befinden fie ſich in einer wirklich üblen Lage. Ste 
haben namentlich nicht ausreichende Lagerſtätten und 
entbehren der gewohnten Bewegung. — Der Arzt des 
Jakobshospitals fordert im heutigen Tageblatte die Ein⸗ 
wohner der Stadt auf, Charpie und alte Leinwand zu 
liefern; da es daran fehle, ein Beweis, daß der Ver⸗ 
brauch in dieſen Tagen groß geweſen ſein muß. 

Leipzig, 17. Auguſt. — Hier iſt folgende Bekannt⸗ 
machung erſchienen: Da die Zahl der bei- den trauri⸗ 
gen Ereigniſſen des 12. Auguft Getödteten und Ver⸗ 
wundeten ſowohl durch umlaufende Gerüchte, als auch 
in öffentlich ausgehängten Verzeichniſſen ſehr verſchieden 
angegeben wird, ſo finden wir uns veranlaßt, zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen, daß nach den angeſtellten, 
ſo weit möglich genaueſten Ermittelungen dabei die nach⸗ 
benannten Perſonen, der Privatgelehrte Nordmann, der 
Oberpoſtamtsſchreiber Priem, der Oberpoſtamtsacerſſiſt 
Zehn, der Handlungscommis Freygang, der Schriſtſetzer 
Müller, der Markthetfer Kleeberg und der Polizeidiener 
Arland getödtet, ſo wie fünf Perſonen verwundet wor⸗ 
den ſind. Leipzig, den 16. Auguſt 1845. Der Rath 
der Stadt Leipzig. Dr. Groff. ö 

Leisnig, 13. Auguſt. (L. 3.) Heute Vormittag 
langte Prinz Johann, von Grimma kommend, hier an, 
hielt über die hieſige Communalgarde Revue und reifte 
dann, nachdem er ſeine Zufriedenheit zu erkennen gege⸗ 
ben, um 1 Uhr ir ee . R 

Frankfurt a. „ 14. Auguſt. — > 
ten Tagen ſollen auf dem Johannisberg Ee 3 
tathungen beſonders in Bezug auf die ſchweizeriſchen 
Zuſtände, ſtattgefunden haben, und es iſt wahrſcheimlich, 
daß von den Mächten ernſte Mahnungen an den Vorort 
wieder ergangen ſind. 

6 Frankfurt a. M, 16. Auguſt. -- Der Staats⸗ 
und Cabinetsminiſter v. Bülow, der hier von Bad 
Brückenau in einem ſehr leidenden Zuſtande ankam, 
wurde durch deſſen Verſchlimmerung abgehalten, ſeine 
Reiſe nach dem Rheinſtrohme fortzuſczen. Er hat 
eſtern unſere Stadt verlaſſen, den Rückweg nach Berlin 
anzutreten ohne daß ſich fein Zuſtand merklich gebeffert 
Aire. Da dieſer Staatsmann hier einige Zeit als 


fi für denſelben vielfache Sympathien zumal in den 
ig Kreiſen kund, wo man ſeine Eigenſchaſten kennen 
Si ſchäzen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte. — 
Die betrübenden Vorgänge zu Leipzig, wovon wir geſtern 
die erſte Kunde erhielten, haben hier einen eben ſo 
ſchmerzhaften, als tiefen Eindruck gemacht und ſelbſt die 
Börſe iſt davon affizirt worden, umftreitig, weil fie darin 
hoffentlich sehne Grund, den Vorboten von Wirtniſſen 


| 
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gewahrt, wodurch die öffentliche Ruhe, an deren Auf: 
rechthattung ſich als unerläßliche Bedingung der Credit 
der Staaten, wie das Erblühen von Handel und Ge⸗ 
werbe knüpfen, gefährdet werden könnte. So über⸗ 
trieben nun auch derlei Beſorgniſſe erſcheinen, ſo ergiebt 
ſich doch aus der Darlegung der Näherumſtände jenes 
betrübenden Vorganges, welche die vielen Handels: und 
Privatſchreiben mittheilen, die uns mit jeber Poſt aus 
Leipzig zugehen, daß deſſen Motivation in den beſchrän⸗ 
kenden Maßregeln zu ſuchen iſt, die von Seiten der 


ſächſiſchen Regierung dem Fortgange der confeſſionellen 


Bewegung ſeither in den Weg gelegt wurden und die 
bei der dortigen Bevölkerung eine Mißſtimmung hervor⸗ 
riefen, die an dem unglücklichen Abende in Handlungen 
ausbrach, deren Rechtfertigung wir allerdings nicht über⸗ 


nehmen möchten. Erlaubt jedoch wird es ſein bei dem 


Anlaſſe, den heißeſten Wunſch zu äußern, daß man in 
allen gouvernementalen Bereichen eben denſelben Vor⸗ 
gang als Warnungstafel benutzen möchte, um ſich nicht 
hindernd einer Bewegung entgegenzuſtellen, die gleich 
einem über Felſenſtücke dahin ſtürzenden Bergſtrome eben 
dadurch nur deſto reißender wird und die aufzuhalten 
um ſo ſchwieriger ſein dürfte, als deren eigentlichſte 
Triebkraft in dem religiöfen Gefühlsbedürfniſſe der Mens 
ſchen liegt. Und die Geſchichte aller Zeiten lehrt, daß 
dieſes Gefühl, einmal geweckt, die Quelle von Hand⸗ 
lungen wird, die an Gewaltſamkeit noch diejenigen über⸗ 
ragen, die bei den Kämpfen um politiſche oder materielle 
Intereſſen die Menſchheit betrüben. — Zur Zeit des 
ſpaniſchen Bürgerkrieges bezeichnete man mehte höchſt⸗ 
geſtellte Legitimiſten in Deutſchland, die dem Vorkämpfer 
ihres Princips, dem damaligen Kronprätendenten Don 
Carlos v. Bourbon durch namhafte Geldvorſchüſſe die Mittel 
verliehen, den Krieg fortzuſetzen. Vermittler der dadurch ver⸗ 
anlaßten Geldoperationen wat ein Karlsruher Ban⸗ 
quier, der ſich ſpäterhin auch im modernen Ritterthume 
einen Nomen gemacht hat. Dieſer Mann nun, der bei lebterer 
Anlage eine bei feinen Stammesgenoſſen höchſt ſeltene 
Charakterſtärke zu Tage legte, behauptet, er habe bei 
jenen Operationen bedeutende Einbußen erlitten, die 
ihm noch nicht vergütet worden, ſo bündig auch die 
Verſprechungen feien, die ihm zur Zeit ertheilt wur⸗ 
den und in deren Betreff er die unverwerflichſten Be⸗ 
weisſtücke in Händen habe. Da nun aber alle Ver⸗ 
ſuche auf gütlichem Wege zu ihrer Erfüllung zu gelan⸗ 
gen, feiner Angabe nach, erſchöpft ſind, ſo beabſichtigt 
er auf dem Rechtswege ſein Ziel zu verfolgen, und, 
ſollte ihm dieſe verkümmert werden, zur Publicität ſeine 
letzte Zuflucht zu nehmen. Muthmaßlich haben die letz⸗ 
ten Vorgänge in Spanien und die troſtloſe Lage, worin 
ſich der legitimiſtiſche Thronbewerber dadurch verfegt be⸗ 
findet, bei dem befragten Finanzier einen ſo geharniſch⸗ 
ten Entſchluß zur Reife En. den auszuführen er 
ns ganz der Mann zu ſein ſcheint. 
5 — Kurheſſiſchen, 12. Auguft. (Düſſ. 3.) 
In Gemäßheit eines vom Bad Scheveningen aus, wo 
dermalen der Kurprinz Mitregent von Heſſen weilt, an 
den Vorſtand des Miniſteriums des Innern zu Kaſſel, 
Staatsrath Volmar, zugefertigten Erlaſſes, ſollen ſich die 
zu Hanau und Marburg ins Leben getretenen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden auflöſen, zu Fulda aber Maßre⸗ 
geln ergriffen werden, um der dort beabſichtigten Bil⸗ 
dung einer ſolchen Gemeinde hindernd in den Weg zu 
treten. F 
Rödelheim, 14. Auguſt. — Auch hier iſt eine 
Anzahl kath. Gemeindeglieder aus dem Verbande der 
römiſch⸗kath. Kirche geſchieden und hat ihren bisherigen 
Prieſter durch ein Schreiben hiervon benachrichtiget, das 
unterm 11. d. an ihn abgeſendet wurde. . 
München, 6. Auguſt. (Rh. B.) In der nächſten 
Zeit verſammeln ſich die Spezialſynoden der prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichkeit, zu welchem auf Einladung der 


Dekane außer ſämmtlichen Geiſtlichen des Sprengels 


auch eine beſtimmte Anzahl weltlicher Gemeindeglieder 


zugezogen werden. Dieſe Synoden dürften diesmal eine 


Wichtigkeit erlangen, wie ſie ihnen bisher nie zu Theil 


geworden iſt. Es iſt nämlich von Seiten der höheren 
kirchlichen Auſſichtsſtelle die Aufforderung an fie ergan⸗ 
gen, ſich über den Inhalt der auf die bekannten Anträge 
der Generalſynoden erlaſſenen königl. Beſchlüſſe, worin 
bekanntlich alle Beſchwerden zurückgewieſen wurden, wei⸗ 
ter zu erklären, fo daß alſo die Beſchwerden ſelbſt noch⸗ 


mals amtlich zur Erörterung kommen werden. Soeben 
erhalte ich folgenden Erlaß des hieſigen General⸗Konſi⸗ 
ſtoriums an die geſammte proteſtantiſche Geiſtlichkeit in 
Baiern: „Ass einzelnen neuerdings vorgekommenen Ans 
zeigen iſt erſehen worden, daß man hie und da die 
Zwecke des Bibel⸗Vereins, des Miſſions⸗Vereins, der 
Prediger⸗ Konferenzen und der Erbauungsſtunden nicht 
genügend auseinander hält, fie vielmehr unnöthigerweiſe 


unter einander vermengt und ihnen wohl auch zuweilen 


eine Ausdehnung giebt, die ihnen nicht gebührt und 
nicht zugeſtanden werden kann. 


ſuchen, oder in Abrede zu ſtellen, daß ſich manche dieſer 
verſchiedenen Zwecke wohl vereinigen laſſen. Aber e 
iſt leicht einzuſehen, daß dadurch auch üblen Vermuthun⸗ 
gen der Weg geöffnet, Argwohn geweckt, Einmiſchung 
Anderer hervorgerufen und auf Schritte hingeführt wer⸗ 


den kann, welche für die Betheiligten und noch mehr | f 


— 1753 : 


für die gute Sache ſelbſt zum Nachtheil gereichen dürf⸗ nicht weniger als 666 verſchiedene Dokumente, in der 
ten. Das königliche Konftftorium wird daher beauftragt, Form von Berichten und ſog. blauen Büchern (einige 


ö Das Ober⸗Konſiſtorium | 
iſt zwar welt entfernt, darin eine unlautere Abſicht zu 
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die ihm untergeordneten Geiſtlichen hierauf aufmerkſam 
zu machen, von denſelben ernſtlich zu verlangen, daß ſie 
ſich genau an die allerhöchſt genehmigten Vorſchriften 
für dieſe Vereine halten, ſie gehörig überwachen und ſie 
im Falle der Ueberſchreitung ernſtlich in die beſtimmten 


und namentlich in Bezug auf die Prediger-Konferenzen 


ſchränkt werde. München, den 2. Juli 1845.“ 
Wiesbaden, 12. Auguſt. (Rh. B.) Während 
die öffentlichen Blätter nicht ohne lebhaftes Bedauern 
die Nachricht bringen, daß in Köthen ohne alle Noth⸗ 
wendigkelt lediglich um eines kleinen pekuniären Ge: 
winnes willen der Spielbank, auf deren Aufhebung am 
Iſten v. M. nach frühern Mittheilungen mit vollſter 
Zuverſicht gerechnet werden konnte, das Leben doch noch 
auf weitere Jahre geftiſtet worden, hat unſere Regie⸗ 
rung ſchon zu Anfang der diesjährigen Badezeit dem 
Spiel in Schwalbach und Schlangenbad ein Ziel ge⸗ 
fegt, und ſich bei der Bundes verſammlung bereit er⸗ 
klärt, den im Februar an die Bundesregierung gebrach⸗ 


pflichten. f 
ZJrankrei ch. 


Paris, 14. Auguſt. — Marſchall Bugeaud iſt, von 
der Expedition gegen den Kabylen zurück, am 4. Auguſt 
zu Algier angekommen; in ſeiner Begleitung war auch 
der Oberſt Peliſſier. Die Gerüchte von Abberufung des 
Marſchalls von ſeinem Poſten in Algerien haben ſich 
wieder verloren. 

Die Rede des Miniſters Guizot iſt heute erſt durch 
das J. d. Déb. bekannt geworden, die Zeitungen haben 
daher noch keine Zeit gehabt, ſich darüber auszuſprechen, 
nur der Courrier frangais äußert boshaft in einer 
Nachſchrift, fie ſei nichts als eine Umſchreibung des 
Satzes: „Ich bin ein großer Miniſter, meine Politik 
iſt vortrefflich; wir find Alle ſehr zuftieden!“ 

Aus Rom ſchreibt man vom 28. Juli, daß Hr. 
Roſſi neuerdings wichtige Konzeſſionen vom heiligen 
Stuhl erlangt habe. In Zukunft wird der Erzbiſchof 
von Paris eine ſtrenge Aufſicht über alle in Frankreich 
wohnenden Jeſuiten ausüben, ohne ſich jedoch in die 
innern Angelegenheiten des Ordens zu miſchen. 


Spanien. 


Madrid, 8. Auguſt. — Das Decret zur Einberu⸗ 
fung der Cortes (auf den 10. October) ſoll Ende Au⸗ 
guſt publicirt werden. 


Großbritannien. 


tage an. 


Rheinprovinz vor. 
Königreichs beläuft ſich auf mehr als drittehalb Millio⸗ 


nen energiſcher und intelligenter Menſchen, welches, in 
neuerer Zeit dem Reiche einverleibt, unvollkommner in 


daſſelbe aufgegangen iſt, als mancher andere Bezirk die⸗ 
ſes ausgedehnten, von Memel bis nach Trier reichenden 
Staats. Frankreichs bürgerliche Geſetze und die Oeffent⸗ 
lichkeit des franzöſiſchen Gerichtsverfahrens wurden bel 
der Uebernahme (von der franz. Herrſchaft) beibehalten; 
die Folge davon war die Verbreitung eines thätigeren 
Verlangens nach einer conſtitutionellen Verfaſſung, als 
ſich dies, mit Ausnahme der öſtlichen Provinzen, in den 
andern Thellen des Landes ausſprach. Deshalb mag es 
zu einer Zeit, wo die Aufmerkſamkeit auf die Hoffeſtlich⸗ 
keiten am Rheine gerichtet iſt, nicht unangemeſſen er⸗ 


ſcheine, die neueſten politiſchen Vorgänge des rheiniſchen 


Provinzial⸗Landtags zu verfolgen. Derartige Vorgänge 
ſind nicht nur von großer lokaler Wichtigkeit, ſondern 
die ſtärkſten Zeichen des Geiſtes, welcher in Preußen 
herrſcht.“ — Als Quelle führen die 
ihre Landtagsmittheilungen die conftitutionelle Revue 


an, da die Tagesblätter vollſtändige (adaequate) Berichte 


nicht mittheilen durften. 
Während der nun beendigten Seſſion hat das Ober⸗ 


haus 95, das Unterhaus 125 Sitzungen gehalten. Die 
ofſiziellen Protokolle des erſtern nehmen 1048, die des 
letzteren 2078 Seiten ein, wovon 16 Ankündigungen 
von Motionen enthalten, die der nächſten Seſſion vor⸗ 


behalten worden ſind. Im Unterhauſe haben 170 Ab⸗ 


immungen ſtattgeſunden. Das Unterhaus allein hat 


Gränzen zuückweiſen, ohne jedoch zu geſtatten, daß dabei 


von irgend einer Seite die freie Thätigkeit unnöthig be⸗ 


ten Ausſchuß⸗Anträgen ihterſeits im Weſentlichen beizu⸗ 


London, 13. Auguſt. — Die Times ſtellen in einem 
zweiten leitenden Artikel, bei Beſprechung der Reife der 
Königin Victoria nach Deutſchland, Betrachtungen über 
die Lage der preußiſchen Rheinprovinz und über 
die Ergebniſſe ihrer letzten beiden Provinzial⸗Land⸗ 
Es heißt unter Anderm: „Wir hatten kürz⸗ 
lich zu bemerken Gelegenheit, daß die Reiſe der Königin 
nach Deutſchland von Vielen dort deshalb mit großer 
Genugthuung bewillkommnet worden iſt, well unſere Herr⸗ 
ſcherin der erhabenſte Vertreter der conſtitutlonellen Mo⸗ 
narchie iſt, und ihre perſönliche Würde durch die Frei⸗ 
heiten ihres Volkes in ihren (der Deutſchen) Augen noch 
‚gefteigert wird. In keinem Theile der preußiſchen Staa: 
ten waltet dieſe Anſicht mit größerer Stärke, als in der 
Die Bevölkerung dieſes Theils des 


warme Milch mit einem mürben Kipfel. 


Times für 


iu 


Fruchtbäume, wovon allein 120,000 auf den Leitme⸗ 


an 1000 Folioſeiten ſtark), ſtatiſtiſche oder andere zum 
Druck befördert. Allein am letzten Sitzungstage wurden 
22 derartige Dokumente im Unterhauſe verlangt oder 
eingereicht. a 


Die National⸗Oppoſition hat ſich jetzt faſt ganz und 
gar auf die Aufhebung der Handels⸗Beſchränkungen ge⸗ 


richtet und die politiſchen Reformfragen ſcheinen ſaſt 


gänzlich ihre Bedeutung verloten zu haben. 


Schwei z. 

Zürich, 12. Auguſt. — Aus dem Berichte des h. 
Vorworts über Vollziehung des das Verbot der Frei⸗ 
ſchaaren betreffenden Tagſatzungsbeſchluſſes ergiebt ſich, 
daß die meiſten Kantone der Einladung zum Erlaß von 
Freiſchaarenverboten nachgekommen find. Heute faßte 
die Tagſatzung folgende Beſchlüſſe: Für den Antrag, es 
ſeyen die Stände, welche dem Tagſatzungsbeſchluß für 
Aufſtellung ſtrafrechtlicher Beſtimmungen gegen die Frei⸗ 
ſchaaren noch keine Folge gegeben, einzuladen, demſelben 
nachzukommen: 19%, St. Für den Antrag Luzerns: 
die einzelnen Stände einzuladen, darüber Aufſchluß zu 
geben, ob ſie Strafbeſtimmungen haben für den Fall, 
wo gemeine Verbrechen bei Anlaß eines ſog. Freiſchaa⸗ 
renzugs verübt worden, und die Betreffenden in einen 
dritten Kanton ſich begeben: 7 Stimmen. 

Von der nördlichen Schweizergrenze, 12. Aug. 


(Köln. Z.) Man muß ſehr verblendet fin, um den po⸗ 


litiſchen Meuchelmord Leu's jetzt noch in Abrede zu 
ſtellen. Der Indicien ſind zu viele; um nur eines von 
den noch weniger bekannten zu erwähnen, ſo wurde gleich 
nach dem Mord im Walde unweit Eberſol bei Nacht 
ein Dutzend lauernde Menſchen bemerkt, welche ſich dann 
eiligſt nach der aargauiſchen Grenze hin zerſtreuten. Man 
ift bereits dem Complotte auf die Spur; allgemein (2) 
wird verſichert, daß Siegwart Müller und Staatsſchrei⸗ 
ber Meyer die nächſten Opfer ſein werden. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 13. Auguſt. — Die däniſche Kanzlei 
hat die Einführung von 400 däniſchen Bibeln und 200 
neuen Teſtamenten, welche die engliſche Bibelgeſellſchaft 
dem hieſigen Gefängnißverein ſchenken wollte, nicht ge⸗ 
ſtattet. — Die Studenten in Upfala haben ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Gaſtfreundſchaft, welche ſie hier gefun⸗ 
den, hierher geſendet. Es heißt darin u. A. „Nach 
Dem was wir bei Euch erfahren, iſt es uns klar ge⸗ 
worden, daß die Sache, welche die ſtudirende Jugend 
Dänemarks und Schwedens ſeit einigen Jahren fo emfig 


gepflegt hat, bereits die gemeinſame Angelegenheit des 
ſcandinaviſchen Volkes iſt oder doch bald werden wird.“ 


Miscellen. 

Bonn 13. Aug. (Rh. B.) Das bei einem Gaſt⸗ 
wirthe im benachbarten Roisdorf ſtehende Piano van 
Beethoven's, dient gegenwärtig zu mehrfachen Specu⸗ 
lationen, einmal bringt es dem jetzigen Beſitzer einen 
beträchtlichen Gewinn dadurch, daß es gegen einen Ein⸗ 
trittspreis von 5 Sgr. gezeigt wird; dann iſt der Bor: 
ſchlag im Werke, es öffentlich zu verſteigern, oder es 
auseinander zu nehmen und zu parzelliren, in der Weiſe, 
daß auch andern Piano's eine Taſte deſſelben üdertra 
gen werde, und ſo eine Menge Piano's eine Beetho⸗ 
ven⸗Taſte erhalten. In letzterer Weiſe dürfte es wohl 
dem Beſitzer am Meiſten eintragen. — 

Kaſſel, 14. Auguſt. — Die von den Directoren 
Dr. Vogel in Leipzig und Dr. Gräfe in Kaſſel ange⸗ 
regte Verſammlung der Directoren, Lehrer und Freunde 
des deutſchen Real- und Bürgerſchulweſens wird am 
30. September, Iften, 2ten und 3. October zu Meißen 
ſtattfinden. 5 

Peſth. Die biefige Zeitung erzählt: Man wird 
mit unſeren Vereinen gegen Thierquälerei nicht zum 
Zwecke kommen, bis man nicht unter den Dienſtboten 


dergleichen ſtiftet. So erzählte eine ſehr gebildete Frau 


in einer Theegeſellſchaft, und erzählte dabei folgende 
Thatſache: Mein Azor bekommt täglich 52 Frühſtück 

un bemerk⸗ 
ten wir ſeit einiger Zeit, daß er die Milch zwar trank, 
aber die Brocken aus der Schaale herauswarf, worüder 
mein Stubenmädchen ſich am meiſten ärgerte, weil das, 
wie ſie ſagte, auf dem Fußboden Flecken verurſachte, die 
dann ſchwer wegzubringen ſeien. Ich ſelber gab dem 
loſen Schelm einen Verweis, aber es half nichts. Den⸗ 
keu Sie ſich, was das Stubenmädchen ſich unterſteht. 
Sie packt das kleine Thier beim Kopfe und tätſcht es 
mit der Schnauze auf den Boden. Ich kam eben dazu, 
und gab ihr eine derbe Maulſchelle, daß fie daran den⸗ 
ken wird. Wie ich gut bin, hat es mich gleich dar⸗ 


nach gereut, bis ich darauf kam, warum der Hund die 


Brocken herauswarf. Nehmen Sie, es war kein mür⸗ 
bes, fondern ein ordinaires Kipfel. Denn mein Stu⸗ 


benmädchen bekommt zum Frühſtück ihren Kafe und 


ein ordinäres Kipfel, — nun hatte ſie das mürbe ge⸗ 
u der Hund ſollte das ordinäre verzehren. 

zähmen zählt man jetzt in den Alleen auf den 
aßen in den 16 Kreiſen des Königreichs 796,000 


rigen Kreis kommen. Nach dieſem ſind die ſtaͤrkſten 


* 


= 1754 


der Königsgrätzer mit 80,000. und der Chrudiner mit] Ausführlich beſpricht der Feuilletoniſt die in Bonn an⸗ 


72,000 Bäumen. Die ſchwächſten an Zahl ſind der 
Budweiser, Pilſener und Prachimer, jeder nur mit 
19,000 Bäumen. 5 


Paris. Das J. d. Deb. enthält einen Selten 
langen Brief des Hrn. J. Janin aus Bonn vom 10ten 
dieſes über das dortige Beethovenfeſt mit mancherlei in⸗ 
tereſſanten Bemerkungen über Bonn und die Rhein 
lande und der Erwähnung vieler Perſönlichkeiten und 
Namen, die, bis auf einige, ziemlich richtig geſchrieben 
ſind. Mit großer Anerkennung wird der Profeſſoren 
v. Bethman⸗Holweg, Dahlmann („einer der ſieben von 
: Göttingen, deren loyaler Widerſtand gegen Se. Maj. 
den König von Hannover ein Anſpruch auf Ruhm ge⸗ 
worden“), Welker, Freitag, Dietz, Walter, Harleß, Wolf 
und Arndt („des wahren Preußen von 1813“ gedacht. 


| Sch leſiſ 


Tagesgeſchichte. 


weſenden Künſtler und Kritiker. Von Spohr, „der 
6 Fuß groß, einem donnernden Jupiter gleich, die Con⸗ 


certe leitet“, ſagt er, daß derſelbe über Liszts Cantate 


geäußert: „Wenn Liszt auf dieſer Bahn, welche er ſich | 
gebrochen, beharrlich fortfchreite, fo werde er zu einem 
Erfolg gelangen, den Niemand voraus ſehen könne.“ 
Zuletzt gedenkt er des Stolzenfels und Brühls, und 
ſchließt: „Still! Wer kommt? Man ſchaut auf, = 


Man klatſcht in die Hände! Es iſt Meyerbeer!“ 


Zu Nantes hat am 10ten bei dem dortigen Rennen 
ſich das Unglück zugetragen, daß eine der Zuſchauer⸗ 
tribünen zuſammenbrach; am 1Iten zählte man 2 Todte 
und 60 mehr oder weniger ſchwer Verwundete. Da 
ſich mehr als 1000 Perſonen auf der Tribüne befanden, 
ſo iſt es wunderbar, daß die Folgen nicht noch trauriger 


ſind. Nach andern Berichten iſt auch die Zahl der 
Verwundeten weit größer als oben angegeben. 
Aus Dieppe ſchreibt man: In der Nacht vom 


6—7. Auguſt find 5 Wölfe in den Schafpark eines 


Meierhofes zu Auderville eingebrochen. Der gegen 3 Uhr 
hiervon benachrichtigte Pächter fand bei ſeiner Ankunft 
nur einige Ueberbleibſel der Schafe, welche zuerſt ge⸗ 
freſſen worden waren. Von 172 Schafen, welche der 
Park enthielt, wurden 58, deren einige leicht verwundet 
waren, in den Umgebungen wiedergefunden; 82 derſel⸗ 
ben fand man mit ausgeriffenen Eingeweiden in den Fel⸗ 
dern, 9 Kllometers weit von Auberville, wohin die 
Wolfe ſie verfolgt hatten; 32 Schafe fehlten noch. 
Aus Macaſſar melden die holländiſchen Zeitungen, 
daß am 19. Febr. die Frau eines Eingebornen in Pat⸗ 
jolle bei Macaſſar von 3 Knaben entbunden wurde, von 
denen der weiß, der andere braun, der dritte ſchwarz war. 


mE LI 


Gegenwart dargeboten hat, laſſen ahnen, welches Unheil 


„ Breslau, 19. Auguſt. — Die heutige Zeitung zu befürchten ſteht, wenn einmal das Volk über Lehre 


bringt uns im Auszuge die Verhandlungen der erſten 
Provinzial⸗Synode der chriſtkatholiſchen Gemeinde in 
Schleſien. Die Bewegung in der katholiſchen Kirche 
hat ſich mit Rieſenſchritten Bahn gebrochen; noch iſt es 
nicht ein Jahr, daß die erſten ſchwachen Anfänge in 
Breslau ſich zeigten, und ſchon finden wir über ganz 
Deutſchland die Gemeinden verbreitet; ſelbſt rein katholi⸗ 
ſche Länder vermochten nicht gänzlich ſich abzuſchließen. 
Eine innere Organiſation der Gemeinden unter einander 
war nothwendig; ſie war der Zweck der Schleſ. Pro⸗ 
vinzial⸗Spnode. Hatte das Leipziger Concil die Grund⸗ 
züge des Glaubens bekenntniſſes feftgefegt, um der ganz 
zen Bewegung einen gemeinſamen Mittelpunkt zu ge⸗ 
ben, ſo lag es nun den einzelnen Provinzen ob, die 
Kirchenverfaſſung feſtzuſtellen. Deshalb war auch, ſo 
viel wir wiſſen, an die übrigen deutſchen Gemeinden 
keine Einladung ergangen, denn, was hier geordnet wer⸗ 
den ſollte, war eine Angelegenheit der Provinz; erfreu⸗ 
lich aber war es und für das Streben nach Einheit 
zeugend, daß Berlin einen Deputirten geſandt hatte. 
Nur zwei Tage haben die Verhandlungen gedauert, aber 
durch den Eiſer, von welchem die Verſammlung beſeelt 
war, durch die Beſonnenheit, mit welcher die Angelegen⸗ 
heit geleitet wurde, iſt in dieſen zwei Tagen ein ſchönes 
Werk vollendet worden: ein ſeſtes inniges Band hat 
ſich um alle ſchleſiſchen Gemeinden geſchlungen. Es 
ſteht zu erwarten, daß, wenn in ähnlicher Weiſe in den 
übrigen deuiſchen Ländern Synoden gehalten werden, 
dann ein allgemeines Concil, von den Deputirten der 
Provinzial Synoden beſchickt, von den heilbringenſten 
Folgen ſein wird. Waͤhrend wir den Verhandlungen 
der Synode zuhörten, gedachten wir der letzten pro⸗ 
teſtantiſchen Synode. Bel dieſer wurde alles geheim 
gehalten, nur dunkele Gerüchte, die nicht dazu geeignet 
waren, die gehegten Beſorgniſſe zu heben, drangen zu 
den Ohren der Betheiligten; die chriſtkatholiſche Synode 
war öffentlich; Jeder hatte Zutritt, ſo weit es der 
Raum erlaubte, Jeder, Freund und Feind, konnte ſich 
überzeugen von dem Geiſte, der hier wehte. Dort herrſchte 
wenigſtens anfänglich Uneinigkeit, ſo daß mehrere hoch⸗ 
geachtete Geiſtliche ſich genöthigt ſahen, auszuſcheiden: 
hier war es gegenfeitige Liebe und Einigkeit, die alle, 
ſelbſt wenn die Meinungen über dieſen oder jenen Ge⸗ 
genſtand differirten, zu dem Bau des großen Werkes 
vereinigte. Dort brachte man längere Zeit zu mit der 
Diskuſſton über die Form; hier ging man fofort auf 
die Sache ein, well dieſe ſtets höher ſteht, als die Form. 
Auch die proteſtantiſche Synode mag Vieles ge: 
leiſtet haben, aber die Gemeinden, um deren Heil 
es ſich doch handelt, wiſſen es nicht; hier find 
die Verhandlungen ſchon drei Tage darauf über 
die ganze Provinz und noch weiter 
Jene war nut aus Geiſtlichen zuſammengeſetzt, dieſe faſt 
blos aus Laien; und doch in wenigen Tagen ſo Großes 
geleiſtet!? Es ſcheint alſo, daß auch die Laien befähigt 
find, über das, was ihnen das Heiligſte iſt, ein Wort 
zu ſprechen, das die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen 
braucht; es ſcheint, daß ſie zum Ausbau der Kirche nicht nur den 
Eifer, ſondern auch die Fähigkeit und die nöthige Kennt⸗ 
niß befigen. Hier führt uns eine natürliche Ideenver⸗ 
bindung auf einen Aufſatz des Herrn Diakonus Baron 
in No. 33 des Kirchlichen Anzeigers über feine Bethei⸗ 
ligung an der Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde 
zu Breslau (am 30. Juli), Nachdem er nämlich mit 
einer Mäßigung, die alle Anerkennung verdient, die Die: 
cuſſion, welche zwiſchen ihm, Paſtor Uhlich und einigen 
andern Mitgliedern der Verſammlung am gedachten 
Tage ſtattfand, mitgetheilt hat, macht er am Schluſſe 


auf die Gefahr aufmerkſam, welche aus der Richtung h 
evangeliſchen | unferer ſchon vielfach ventilirten Predigervocationsangele⸗ 


2 Proteſtantiſchen Freunde der Freiheit der 


ſſenſchaft und des evangel. Glaubens drohe — eine genheit der Miniſter mittelft eines 
da dieſe Richtung ihre gegangenen Referipts zu Gunſten des bi 
| ers Driſchel entſchieden und der Lönigl. 


Gefahr, die um fo größer, 
Anhänger im Volle uber fei, 
bewahre uns de dor dee Sah e er fort; Gott 
Keine erdenkliche Hertſchaft wäre 0 haft in der Kirche! 
blinden, von keinen Ideen lümmer. 


ſchaſt getragenen Gewalt. ne nicht von der Miffen: 


de Vorſpiele, welche die 


verbreitet. 


„als die der | haben aber die Herisdorfer in e 


und Praxis der Kirche zu Gericht ſitzen ſollte.“ Mit 
demfeiben Rechte aber ſagen wir: Gott bewahre uns vor 
der Herrſchaft der Geiſtlichen in der Kirche, d. h. vor 
der Hierarchie! Die erſten Jahrhunderte in der 
chriſtlichen Kirche ausgenommen, haben ſtets die Geiſt⸗ 
lichen „über Lehre und Praxis der Kirche zu Gericht 
geſeſſen“ — und die ganze Kirchengeſchichte lehrt, daß 
dieſes Gericht fanatiſcher und grauſamer als das welt⸗ 
liche war und Urtheile ausgeſprochen hat, über welche 
das Chriſtenthum erröthen muß. Aber es fällt auch 
den proteſtantiſchen Freunden nicht ein, eine Volksherr⸗ 
ſchaft in der Kirche zu begründen; wenn ſie die Maſſen, 
wie es den Anſchein hat, wirklich für ſich gewinnen, 
nun, ſo zeigt das nur, daß die Ideen der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde im Bewußtſein des Volkes mehr leben, 
als jene myſtiſchen Dogmen, welche von der Geiſtlich⸗ 
keit ausgebeutet und an die Spitze des Glaubens ge⸗ 
ſtellt, das Chriſtenthum zu einer Religion der Sekten, 
nicht aber, wie es fein Stifter wollte, zur Weltreligion 
machten. Giebt es denn aber zwiſchen Volksherrſchaft 
und Hlerarchie kein Mittelglled? Wir ſollten meinen, 
das ſei von der chriſtkatholiſchen Kirche gefunden, näm⸗ 
lich die Gemelndeverfaſſang, bei welcher die einzelnen 
Gemeinden durch die aus ihrer Mitte gewählten Ver⸗ 
treter repräſentirt find: die Verfaſſung, durch welche die 
Schranke zwiſchen der Geiſtlichkeit und dem Laien⸗ 
ſtande gehoben wird. ö 


* Breslau, 20. Auguſt. — Die Königsb. A. 3. 
behauptet in einem in die heutige Schleſ. Z. überge⸗ 
gangenen Artikel aus Thorn, 13. Aug. von Herrn Con: 
ſiſtorialrath Romberg zu Bromberg, daß „er ein perſön⸗ 
licher Freund der Sache der Neukatholiken“ ſei. Dies 
bedarf in ſo fern der Berichtigung, als die allgemeine 
Stimme Herrn Romberg gerade als den Urheber der 
Schritte Czerski's bezeichnet, welche zu dem „Augsbur⸗ 
ger“ Glaubensbekenntniß geführt haben. Wenn nun 
Jemand der perſönliche Freund einer Sache genannt 
werden kann, welche er von Grund aus in eine andere 
zu verwandeln beſtrebt iſt, ſo mag auch Herr Romberg 
als der Freund der Neukatholiken angeſehen werden. 
Bis jetzt ſei es uns erlaubt, ſämmtliche chriſtkatholiſche 
Gemeinden vor ſolcher Freundſchaft inſtändigſt zu war⸗ 
nen, wenn ſie nicht ihre Sache fo verloren geben wol: 
len, als dies Czerski gethan hat, welchem nach ſeinen 
erſten Schritten der Unſelbſtſtändigkeit und Schwäche 
freilich nicht anderes übrig geblieben ſſt, als ſich in die 
Arme ſeines „Freundes“ zu werfen. Im Uebrigen iſt 
das, was Czerski gethan hat, — nachdem er einmal 
fo weit gefolgt hatte, — das Beſte, was er für ſich 
Pr 3 auch für alle freien Chriſtkatholiken thun 
onnte. 5 


* * Breslau, 20. Auguſt. — Heute fand das 
fünfzigjäprige Bürgerjubiläum des Herrn Stadtälteften 
Michael Biebrach ſtatt. Bereits frühzeitig brachten 
ihm die Zöglinge des Blindeninſtituts einen Morgenge⸗ 
ſang; dann überbrachten Deputirte der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung dem Jubilar den Glückwunſch dieſes 
Collegiums, fo wie auch Deputirte des Magiſtrats, deſ⸗ 
ſen Mitglied der Jubilar 24 Jahre lang geweſen war, 
daſſelbe Seitens dieſer Behörde thaten. Später fand 
ſich noch eine Deputation des Vereins für Blinden⸗Un⸗ 
terricht, deſſen Mitglied Herr Biebrach ſeit 27 Jahren 
geweſen iſt, bei dem Jubilare, nebſt anderen Freunden 
deſſelben ein. Die Stadi⸗Armenkaſſe iſt von dem Ge⸗ 
felerten mit einem reichlichen Geſchenke bedacht worden. 


* Warmbrunn, 18. Auguſt. — Endlich hat in 


t Tagen 
5 we Verwe⸗ 


8 auf⸗ 
beſtätigen. Dagegen 
gegeben, deſſen Vocation . de pa vorigen Feeitage 

Itenen ammlung unter Zusiehung eines Juſti⸗ 
3 Hirſchberg Proteſt eingelgt und follen 


cher NRNouvellen Courier. 


entſchloſſen fein, die Sache im Wege des Proteſtes auf's 
Aeußerſte zu trelben. 


◻Oberſchleſien. Wie es ſich überall rührt und 
regt, fe auch ber uns. Welche literariſche Thätigkeit 
herrſcht in jeglicher Beziehung; denn nicht allein für 
die Localblätter giebt es hinreichendes Material und 
Arbeiter, auch für auswärtige Zeitſchriften wird fleißig 
geſorgt. So iſt namentlich das Kirchenblatt fo glück⸗ 
lich unter feine Mitarbeiter einen proteſtantiſchen Ober⸗ 
ſchleſier zu zahlen, welcher es ſich, wie er ſelbſt fagt, 
einen ſchönen Groſchen hat koſten laſſen, alle () Schrif⸗ 
ten zu kaufen, alle () Zeitungen zu leſen, welche für 


die Neulinge zu leben und zu ſterben ſchienen. Das 


liebe ſchöne Geld hat nun unſer guter Sberſchleſier lei⸗ 
der ganz unnütz ausgegeben; denn gelernt hat er Nichts 
aus allen dieſen Büchern und Zeitungen, was er durch 
ſeine „briefliche Stimme“ im Kirchenblatte Nro. 33 
dokumentirt. Zur Probe gebe ich eine Stelle, welche 
zu der beſſeren Partie dieſes Auffages gehört, und die 
ich nur deßhalb wähle, weil ein gewiſſer Runge mit 
Ronge zuſammengeſtellt wird. Sie lautet wörtlich: 
„Zurückzewieſen mit ihrem alten Kram und Plunder, 
den ſie für funkelneues Zeugs hielten, kehren ſie be⸗ 
ſchämt um und geſtehen ſich mit mit im Stillen, ich 
dagegen unerſchrocken öffentlich hierdurch: Wir halten 
dafür, daß dies mal aus dem Mehle noch kein genieß⸗ 
bares Brod werden wird, und daß Schneidemühl höch⸗ 


ſtens die Bretter zum Sarge für ſich und feine Lieben 


fertig kriegen wird. Denn ich gewahre nur, bei Seite 
ſtehend, daß die Oberſchleſiſchen Vecturanten auch ohne 
Runge und Ronge Geld verdienen, überhaupt jetzt flei⸗ 
ßiger und gottesfürchtiger ſind, als ſie je geweſen.“ 
Der Redaction des Kirchenblattes iſt zu dieſem Fange 
des oberſchleſiſchen Proteſtanten als Korreſpondenten 
Glück zu wünſchen, denn das Blatt wird jetzt noch weit 
anziehender werden. Wir möchten denſelben auch der 
Augsburger Poſtzeitung empfehlen. — Auch erſieht man 
aus derſelben Nummer dieſes Blattes, daß unſer Ober⸗ 
ſchleſien reich genug iſt, um z. B. 1000 Rehlr. für 
ein buchhändleriſches Unternehmen zu offeriren. Es 
will nämlich Jemand ein durch und durch römiſch⸗ka⸗ 
tholiſches Konverſations⸗Lexikon haben. Die wir jetzt 
haben, taugen deßhalb nicht, weil ſo vieles üder die 
Kirche darin ſteht, was vielen anſtößig iſt. Wäre es 
nicht beſſer, ſtatt ein neues Lexikon zu fabriciren, lieber 
lieber die ganze alte Geſchichte zu vernichten, und je⸗ 
dem neuen Geſchichtsſchreiber ſogleich das Handwerk zu 
legen, indem man ihn ſo lange einſperrt, bis er das 
Schreiben und das Denken vergeſſen hat. Gewiß das 
beſte Mittel, um dasjenige aus der Geſchichte heraus⸗ 
zuſchaffen, was dem Kirchenblatte und dem reichen 
Oderſchleſier nicht eben angenehm iſt. Jedes andere 
Mittel moͤchte ſich als durchaus unbrauchbar, wie wie⸗ 
derum die verhaßte Geſchichte zeigt, 


+ Aus der Provinz, 18. Auguſt. (Arroganz 
und Bildung). Als der Ghel⸗Präſident der königl. 
Regierung zu Liegnitz, Hr, v. Wleleden, im März l. J. 
zum Lehrer Wander in Hleſchberg kam, um demſelben 
die in der Werfammlung für gemeinnützige Zwecke ges 
haltene Vorträge abzuforbern, zog er vor dem Eins 
treten in das Jim mes deſſelben feine Ueberſchuhe aus. 
Als der Polizeiagent, Hr. Stieber, in das Zimmer des 
Poligeispräfdenten, Herrn Heinke zu Breslau behufs 
der Verhaftung des Herrn Fabrikbeſihers Schlöffel trat, 
nahm er feine Pelzſchuhe und ſetzte ſie auf das So⸗ 
Wir dürfen keine Gloſſen dazu wachen; aber 


pha. 
bü i 
nn doch wicht verloren gehen. Sie find 


* Der in No. 152 der B | 
. reslauer und Schleſiſchen 
Zeitung von Creuzburg abgegebene Erklärung treten noch 


Rendant, Jaeriſch, Pastor aus Roſen. Arldt, köngl. 2. u. 


Mit einer Beilage. 


— 1755 — 


Beilage zu N 194 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Literatur. 
Jahresbericht über die deutſche Gesetzgebung von E. 
Hermsdorf, Advokat Eeſter Band. Jahr 1844. 
Leipzig. Druck und Verlag von Otto Wigand 1845. 


Je ledendiger der Wunſch nach geiſtiger Einheit 


Deutſchlands hervortritt, je mehr entfaltet ſich auch das 
Bedürfniß nach einer gleichen Geſetzgebung. Das ge⸗ 
meinſchaftliche Recht iſt ja einer der Hauptpunkte, 
worauf ſich die geiſtige Einheit eines Volkes ftügt. 
Vielfach iſt auch diefer Wunſch nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Geſetzbuche angeregt und beſprochen worden; aber 
man beſchränkte ſich, wie ſolches ſo oft in unſerem Va⸗ 
terlande geſchieht, auf Wünſche und gelehtte Streitigkei⸗ 
ten und überſah die That. Zwar hat der Einzelne kei⸗ 
nen unmittelbaren Einfluß auf die Geſetzgebung; aber 
auch der Geſetzgeber kann kein neues Recht ſchaffen, 
ſondern nur das im Volke vorhandene Recht ins Leben 
rufen. Darum iſt es eine heilige Aufgabe der Rechtsge⸗ 
lehrten, das Bewußtſein des gemeinſchaftlichen Rechts 
im deutſchen Volke hervorzurufen, denn nur dadurch iſt 
es möglich, wenn auch nicht uns, doch unſeren Nach⸗ 
kommen, ein gemeinfchaftliches deutſches Geſetzbuch zu 
verſchaffen. Dieſer Aufgabe kann in doppelter Weiſe 
genügt werden. Einerſeits müſſen wir die Rechtsinſti⸗ 
tutionen der verſchiedenen deutſchen Länder vergleichen 
und zu den Gtundideen zurückführen; andererſeits müſ⸗ 
ſen wir uns mit der gegenwärtigen Geſetzgebung Deutſch⸗ 
lands bekannt machen, um ſo ein lebendiges Bild und 
ſomit auch ein Bewußtſein des deutſchen Rechts zu 
erlangen. 

Herr Advokat Eduard Hermsdorf in Leipzig, der 
ſchon in feinem Spfteme der deutſchen Conſtitutionen 


— 


einen ähnlichen Zweck verfolgte, hat zuerſt dieſen zwei⸗ 


ten Weg beſchritten. Et giebt uns in feinem Jahres⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Für den Betrieb unſerer Bahn ſollen für das Etatsjahr 1845—46 aan 
hundert und fünfzig Centner beſtes raffinirtes Nüböl 


˖ bmiſſion von dem Mindeſtfordernden verkauft werden. 
im Wege der Sub miſſi find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem Central 


Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe einzusehen, und die ſchriftlichen Lieferungs⸗ Offerten das 


Die Lieferungs⸗Bedingungen 


it bis zum 15. September c. einzureichen. 
n den 15. Auguſt 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die heute Morgen / 6 Uhr erfolgte glück-] 2) Apotheker Zeidler, 
liche Entbindung meiner Frau Johanna, geb. Rune, 1 Vid f g werden. 
reslau den 


Müller, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich wich hierdurch Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt nung 184 
Zabel den 19, Auguſt 1845. 
C. Wenzel. 


Todes = Anzeige 
eute entſchlief ſanft nach langen Leiden 
ere galiebte Frau, Mutter, Schwieger⸗ 
mutter u. Großmutter, Johanna Türkheim, 
eb. Ullmann, welches tiefbetrübt, ſtatt 
5 Meldung, ergebenſt anzeigen: 
die Hinterbliebenen. 
Brieg den 16. Auguſt 1845, 


———U— — ͤ äwmã . ĩ . ————ů—— 
Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb binnen 3 Stun 
den, am Schlagfluß, unſere älteſte, blühende 
Tochter Louiſe, in dem Alter von 8 Jahren 
und 0 Wochen. Tiefgebeugt zeigen wir dies 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch an?: 
Heinrich Freiherr von Seidlitz und 
Gohlau, Königlicher Oberförſter. 
Clementine Freiin von Seidlizz und 
Gohlau, geb. von Schlieben. 


Zedlitz den 19. Auguſt 1845. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abend halb 7 uhr an Ruhr 
und Gehirnentzündung erfolgten Tod unſeres 
einzigen, inniggeliebten, 5% Jahr alten 
Sohnes Karl, beehren wir uns Freunden 
und Verwandten tiefgebeugt anzuzeigen. 

Wilren, bei Trebnitz, den 19. Aug. 1845. 

Paſtor Bornmann und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
6 (Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 7%, Uhr entſchlief auch un: 
ſere geliebte Tochter Ln na, in einem Alter 
von 4 Jahren 9 Monaten, ihrem am 10ten 
d. M. vorangegangenen Bruder in die Ewig⸗ 


gen werden. 


Aufſchrift: 


Das Directorium. 


Bekanntmachung. 

Die zum Beamten» Wohngebäude und 
den umwährungen bei dem hierſelbſt neu zu 
erbauenden Ingquiſitoriats⸗Gebäude erforder⸗ 
lichen Maurerarbeiten ſollen im Wege der 
Submiffion an geprüfte Werkmeiſter verdun⸗ 


legenden Bedingungen, desgleſchen der Aus: 
dar aus den Anſchlägen, welche die nähere 

gabe der zu fertigenden Arbeiten enthalten, 
liegen nicht nur in unſerer Regiſtratur, fons 
dern auch bei dem Bau⸗Inſpektor Spalding, 
und dem Bau⸗Kondukteur Herrmann J., 
Kloſterſtraße No. 2, wohnend, bereit. Es 
ergeht deshalb an diejenigen Maurermeiſter, die 
ſich bei den betreffenden Bauaus führungen bethei⸗ 
ligen wollen, die Aufforderung: erſtere einzuſehen, 
von den Anſchlagsſäzen des Beamtengebäudes 
ſowohl, als auch der Ummährungen, aber Ein 
Exemplar in Empfang zu nehmen und ſolches, 
mit Ihren Preiſen vervollſtändigt, unter der 


„Submiſſions⸗ Gebot 
„Maurerarbeiten zu den hieſigen In⸗ 
„quiſitoriatshaus⸗Bauten“ 
bis ſpäteſtens zum 25. Auguſt d. J. verſie⸗ 
gelt in unſerer Regiſtratur abzugeben, auch 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe eine Kaution von 
1000 Rthlr. zu deponiren, wonächſt wir uns 
die Wahl unter den Mindeſtfordernden vor⸗ 
behalten, und die Herren Koncurrenten mit 
weiterm Beſcheide verſehen werden ſollen. ah 
Breslau den 10, Auguft 1845, 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holz: und 
für das Stadtgericht zu Breslau pro 184 3 der folgende Jahre von Michaelis d. J. ab 


Donnerſtag den 21. Auguſt 1845. 


ſetze, zugleich hebt er aber die wichtigern hervor, ver⸗ 


gleicht ſie mit den Geſetzen der anderen deutſchen Staa⸗ 


ten, mit den Bedürſniſſen und Wünſchen der Gegen. 
wart, und ſpricht ſich offen und männlich darüber aus, 
ohne jedoch den Anſtand zu verletzen, welchen der 
deutſche Staatsbürger den deutſchen Geſetzgebern ſchul⸗ 
dig iſt. Auch giebt uns der Verfaſſer nicht blos einen 
Bericht über die Geſetzgebung, ſondern ein Bild des 
gegenwärtigen deutſchen Rechtszuſtandes, er zeigt uns, 


welchen Eindruck die neuen Geſetze auf das Volk ge⸗ 


macht haben, er ſpricht von den Wünſchen des Volkes 
und theilt uns die Beſchlüſſe und Arbeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Staͤnde⸗Verſammlungen mit. Kurz er giebt 
uns das Bild der Gegenwart, wie es in den Geſetzen, 
in dem Rechtsleben und in den Rechtswünſchen des 
Volkes ſo treu abgeſpiegelt iſt und er gewährt uns zu⸗ 
gleich die Ueberzeugung, daß im deutſchen Volke ein ge⸗ 
meinſchaftliches Recht lebt, und daß ein gemeinſchaft⸗ 
liches deutſches Geſetzbuch kein utopiſcher Wunſch iſt. 


Berichtigung. 

In dem geſtrigen Theater⸗ Artikel leſe man: an der 
„Möglichkeit“ (anſtatt Unmöglichkeit) der Fadaiſe gezwei⸗ 
felt haͤtten; desgl. in der Anzeige des chriſtkatholiſchen 
Gottesdienſtes in Tarnowitz: „zugleich“ (anſtatt ſogleich). 


Actien⸗ 3 9 55 
; reslau, 20. Auguft, 
In Fonds keine weſentliche Veränderung. Die Bo i 
kein ejaifiti. he g. Die Börfe blieb 
erſchleſ. Litt. A, 4% p. C. 117 Br. riorit. 103 Br. 
dito Litt, B. 4% p. C. 109 % etw. 925 u. Br. 
Wees Scweinig-eabunge 4% p. C. abgeſt. 116 ½ bez. 
! u. Br. 2 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br, 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 % Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gid. 
Friedrich- Wuhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 98% Br. 
— b6.—̃ ͤ — 


Für die in der Leipziger Kataſtrophe verunglückten 


Ein ſolches Buch iſt nicht blos dem Geſchichtsfor⸗[ Armen find mir von einigen Menſchenfreunden 34% Rt, 


ſcher, ſondern auch dem Juriſten, welcher kein Buchſta⸗ 
benheld iſt, dem Staatsbeamten, welcher den Geiſt der 
Gegenwart erfaſſen will und vor allem den Volksvertre⸗ 
tern in Stadtverordneten⸗Verſammlungen, Kreisverſamm⸗ 
lungen und Landtagen, die ſich mit den Bedürfniſſen 
der Gegenwart bekannt machen wollen, unentbehr⸗ 
lich, und darum wünſchen wir, im Intereſſe Schlefiens, 
daß das Buch recht allgemein verbreitet werbe. 
Ferdinand Fiſcher. 


na, Beuthner Kreiſes, 


m Slup 
Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: Juli c. Mittags 1 uhr 
1) Barbier Jung, 3 


blätter, und 
N 


20. Auguft 1845, 37% Pfd. K 


Stadt ⸗Poſt⸗Erbeditlon. 


Die hierbei zum Grunde zu ſich binnen vier Wochen, von 


wird, 
kauft und mit 


In Vertretung deſſelben: 


in Betreff der Bekannt mach 


Königl. Land⸗ und 


f ſoll mit den d 
chtbedarfs ſen von circa 2. 


| Breslau den 20. Auguſt 1845. 


ſichtlich des Holzes auch die Beſtellung einer 
Caution von 100 8 Ban bis 
zum Termine täglich, mit Ausnahme des Sonn⸗ pacht ſofort zu vergeben. Pachtunternehmer 
tags, in unſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen bach 0 
w 


erden. 
Breslau den 12, Auguſt 1845. 
Königl. Stadtgericht. 


Erſte Bekanntmachung. E 
In dem Walde in der Nähe des Dorfes Saamenſtauden⸗Roggen und Ziegelverkauf. 


Centner 87 /¼% Pfd. Brodzucker, 
61% Pfd. rohe, unbearbeitete Tabaks⸗ 


10 = 5 5 1 

in dreizehn Packeten, o ollaus weis, vor- 9e 
„ Besch 7 —.— 2 en. — 
Die Einbringer ſind unbekannt Gehlichen. 
u Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
5 ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet Hat, 
ſo werden die unbekannten Eigenthümer hierzu geln, ſo wie Flachwerke, 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn ſonſtigen Vorzügen, zugleich den der großen 


dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
bei dem Königl. Haupde Zoll: Amt 
u Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
F. 60 des Zell⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 
1838 die in Beſchlag genommenen Gegenſtände Ip. Diuig 
zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden vers 
t dem Verſteigerungs⸗Erloſe 
nach Vorſchrift der Geſetze verfahren wer⸗ 

den. Breslau den 15. Auguſt 1845. 
Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ p 
Steuer⸗ Director. 


Regierungs⸗Rach Riem ann. 


In dem abgekürzten Concurs⸗ Verfahren 
über den Nachlaß 05 1 1 10577 1 bie 
nen Schuhmachergeſellen Daniel Czaickowsky \ 
machen i 9 Gläubigern die NIE NEN NE NK NK NK NK HH IE IE NEN 
bevorſtehende Ausſchüttung der Maſſe bekannt, 1 een 

Creuzburg den 28. Juli 1845. 
Stadtgericht. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. I \ r 

1 Der der hieſigen Gtadl-Gommune gehö⸗ zu räumen, billig zu verkaufen Matthias ſtraße 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. rige, in dieſem Jahre ganz neu erbaute Gaſt⸗ No. 5. f 
hof — früher der Neukretſcham genannt — 
ehörigen Aeckern und Wie⸗ 
orgen, auf drei hintereinan⸗ 


a worden. Da ich wegen einer kleinen Reife 


die Sammlung weder fortſetzen, noch das Geld an ſei⸗ 
nen Beſtimmungsort ſchicken kann, ſo habe ich obige 
Summe nebft fpegifichter Rechnung auf dem Expedi⸗ 
tions-⸗Bureau der Breslauer Zeitung deponirt in der 
Ueberzeugung, daß ein anderer Mann unſerer Stadt die 


Kaſſe beſorgen und ſich zur weiteren Annahme von Bei⸗ 
trägen bereit erklären werde. 


Auguſt Sem rau. 


5 Milch pacht. 
Auf dem unterzeichneten Gute iſt die Milch⸗ 


haben ſich entweder bei mir perſönlich zu 
melden, oder das Nähere auf frankirte brief⸗ 
liche Anfragen zu erfahren. 

Polniſch Neudorf bei Oppeln den I8ten 
Auguſt 1845. Tralles. 


find am Ziſten“ Das Dominium Dmechau,  Greugburger 


Kreiſes, offerirt ſehr vollkörnigen, unabgeſche⸗ 
ten Saamenſtauden⸗Roggen und zwar; Prob⸗ 
ſtei⸗Stauden⸗Roggen, Schüfkorn, fo wie ſoge⸗ 
nanntes Kochanowitzer Staudenkorn zu zeit 
mäßen Preiſen, in beliebiger Quantität zum 
Sämmtliche Sorten haben auch in 
dem verfloſſenen ungünſtigen Jahre bei dünner 
Ausſaat, einen ſehr befriedigenden Ertrag ge⸗ 
liefert. Gleichzeitig verkauft das Dominium 
ſtets aus ſeiner neu errichteten Ziegelfabrik 
ſehr gut ausgebrannte, dauerhafte Mauerzie⸗ 
welche, neben ihren 
dem Tage, wo geichrigkeit verbinden. Das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen beim Wirthſchaftsamt. 


Wagen⸗Verkauf. 

Verſchiedene Sorten leichte, halb 
und ganz gedeckte Reiſe⸗Wagen, 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, 
zu verkaufen bei dem Stellmacher 
und Wagenbauer J. G. Gebhardt, Alt⸗ 
büſſer⸗Straße No. 24. 


Ein guter Vadeſchrank mit Doppel⸗Druck 
pe, iſt billig zu verkaufen Wallſtraße 
1 a., parterre links. 


KN KN NK FH HEHE 
Saamen : Weizen, 
ſowohl gelben als weißen, 
lität, iſt zu haben bei 
Jonas Lippmann, 
Antonienſtr. Nr. 28. 


um 
No. 
Der Geheime 


ung. beſter Qua⸗ * 


1. 
* 


Bauholz. 


Eine Parthie vollkantiges Bauholz, in ver⸗ 
ſchiedener Stärke und Länge, iſt, um damit 


ꝗ—— — ü ]%ð 
Zwei große Ladenſchränke, mit Glasthüren, 
ſind zu verkaufen Albrechtsſtraße No. 7. 


— — — — ——ẽẽ — m a ic 
Verkauf alter Jenſter Breite Straße 


1200 Rthlr. 


keit nachfelgend. betreffend öffentlich im Wege des Meiſtgebots verpachtet No. 41. 
Breslau den 20. Auguſt 1845. 7 werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Denz in, Regierunge-Geretaie nebst Frau. „ DerDolgbedanf bes unterzeichneten Grabe. den Aten September o. Nachmitt. 


— ̃ ͤ— — —————ͤ— 
Tbeater- Repertoire. 

Donnerftag den 2iften: „Der Geigige.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Moliere, Hierauf 
zum Atenmale: „Eine Brautfahrt.“ Komi⸗ 
ſches Divertiſſement in 1 Akt vom N 
meifter Haſenhut. Demoifelle Maria 0 85 
thal, Schülerin des Herrn Taglioni in Ber⸗ 
lin, als Debüt ⸗Rolle. 


— 


Im Weiß ſchen Lokale 


werden. 


( Gartenſtraße No. 16), anberaumt. 
dete, Nes den Aten Auguft: Lieſerun 
ges eg Stevermärtiſchen Gebote bi 
u 


reichen, 


€ . 
Anfang 5 I Entree deren 27, Sgr. 


Freitag kein Concert. gewärtigen. 


Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz 
für das Jahr 18%%,, ſowie der Bedarf an 
gegoſſenen Lichten für denſelben Zeitraum 
ſollen an die Mindeſtfordernden verdungen 


Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 2. September d. J., Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, vor dem Herrn Kanzlei⸗ 
Dirtetor Schauder in unſerem Nota⸗ 


ewerber werden aufgefordert, ihre] weißen Weizen⸗Acker, 

Ye e la kai Ai 60 a 1 2 
er) on t erkau 

ſelbſt einzuf den Sele ee vic 


Die Bedingungen, zu denen hin⸗ 


2 Uhr 


riatszimmer 


inden und das Weitere zu b 
Schuhbrücke 


auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken \ & 
werden, daß die VBerpacdhtungs-VBedingungen|daeli e. gejucht durch den Hausbefiger J. 
täglich bei uns eingeſehen werden können. 
Canth den Sten Auguſt 1845. 
k Der Magiſtcat. 


Ein laudemialfreies Ruſtikal⸗Gut in der 
Umgegend von Ohlau ꝛc., mit maſſiven Ger 
bäuden, Gärten, Wieſewachs, 93 Morgen 

Viehbeſtänden, 
Rthlr. mit einer 4 


werden auf eine, in der Nähe von Maltſch 
d. d. O. belegene Mühlenbeſitzung mit Aeckern, 
Wieſen ꝛc., zur Iſten pupillariſch ſichern 
eingeladen Hypothek, gegen 4½ pt. Binfen, Mi⸗ 


Wittke, Univerſitätsplag No- 8. 


Mihlr., à 5 pCt., 
2000 a geſucht. Das Nähere 
bei Müller, Gartenſtr. No. 28 
Nömifcher Cement, ; 
Mauer⸗Gyps 


A 0 bei 
ae. E. G. Schlabitz, 
66, Catharinenſtraße Nro. 6. 


Des Domherren Dr. G. Förſter 
neueſte Kanzel⸗ Vorträge. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erſchien Fri edrich 


bisher in drei unveränderten Auflagen, denen eheſtens die vierte folgt: 
Predigt am Tage der feierlichen Inſtallation des Hoc: 
würdigſten Herrn ‚Fürkbiiors von Breslau, Freiherrn 
von Diepenbro „Doktor der Theologie, Ritter ꝛc., gehalten in der 

Domkirche zu Breslau, von Dr. H. Förſter, Domberm, Domprediger 

ſürſtbiſchöflichem Vicariat⸗Amts⸗ und Confiftorialrathe. Auf Verlangen gedruckt. 

Der Ertrag iſt für die zu errichtende katholiſche Schule in 

Markliſſa beſtimmt. Gr. 8. Geheftet. Preis 2 ½ Sgr. 

unter der Preſſe befinden ſich und erſcheinen im Beginn des September: 
Förſter, Dr. H., Homilien auf die Sonntage des katholiſchen 
Kirchenjahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzer⸗ 
trennbaren Bänden. Erſter Band. Gr. 8. Geheftet. Preis 1 / Rthl, 
Vollſtändig in zwei Bänden 2 ½ Rthl. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung des Ins und Auslandes. 
T-!!! —— — —ẽ 
Oeffentliche Bekanntmachung! 

Zur Nachricht für Jeden mache ich hierdurch bekannt, daß durch das rechts⸗ 
kräftige 7 des hieſigen Königlichen hochpreißlichen Oberlandesgerichts vom 30ſten 
Mai d. J. g 

1) die von mir der verwitweten Landgerichts⸗Sikretair Eliſabeth Meyerhöf— 
fer, geborne Herfurth am 28, Februar 1844 ertheilte General⸗Vollmacht, 
2) die Schuld⸗Urkunde über 29,000 Rthlr., welche ich derſelben am 16. Juli 
1842 ausgeſtellt habe und den an demſelben Tage zwiſchen mir und derſelben 
geſchloſſenen, am 27. Februar 1844 gerichtlich anerkannten Vertrag, vermöge 
deſſen ich ihr die uneingeſchränkte Dispoſition über Gröditz und deſſen Reve⸗ 
nüen einräumte, 
für ungültig erklärt worden ſind. 
Breslau den 6. Auguſt 1845. N 
Alfted Carl Joachim Reichsgraf von Maltzan⸗Wedell, 
Anwärter der freien Standesherrſchaft Militſch. 


Die öte Einzahlung von 10 pt, au 


. Sächſiſch⸗Schleſiſche , 


die Ite auf N ene 8 f 
Rheiniſche Prioritaͤts Stamm⸗Actien 
beſorgen erſtere bis 27ſten, letztere bis 29ſten d. M. gegen billige Proviſion 


Gebrüder Guttentag. 


ſo wie 


In Ibeſter [Güte find fein abgemalene 
Bleiweiße zu 3 — 4 und 4 ½ Sgr., alle 
Arten Ockers zu 3, A, 4 ½ u. 4%, Sgr., 
ungebrannte Terra de Sienna, 8 Sgr., ger 
brannte 10 Sgr. pro Pfd., ſowie alle an⸗ 
dern in dieſes Fach fallende Farben, als Bla⸗ 
ſenfarben für Portrait: und Laudſchaftsma⸗ 
ler; alle Sorten Copallack zu 20 und 25, 
Dammer 20 Sgr., Bernſteinlack zu 8 bis 
16 und 20 Sgr., Copal⸗Politur 15 Sgr., 
Firniſſe zu 4½ und 5 Sgr. a Pfd., zu 
den billigſten Preiſen und unter reeller Be⸗ 
dienung zu haben: 

in der chemiſchen Lack-, Politur⸗ 
und Siegellack-Fabrik 
des - 


E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nro. 8. 


iN 


ag Original⸗Flaſche Liebfrauenmilch 20 Sgr. incl. 


Hochheimer 17 ½ Sgr. 5 
Isgzöer Deidesheimer 13 Sgr.) 


bei Entnahme von 5 Flaſchen auf einmal die öte ganz frei, empfehlen als vorzüglich Schön und koſtbar 3 Stuben, Küche und Beigelaß, 


Hübner & Sohn, Ring No. 35, 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 


Da die Oels⸗Wartenberger Poſt unmittelb 0 f 


Bequemlichkeit das Königl. Poſtamt zu Oels 
13 Gefälligkeit gehabt, die Anordnung zu KEK KKK IE NK 
treffen, daß meine Correſpondenz beim Durch⸗ wird von mir, wie alle Jahre geſchieht, geliefert 
gange der obigen Poſt bier abgegeben wird. und Aufträge dieſerhalb portofrei erbeten. 
Ich erſuche daher alle meine reſp. Correſpon⸗ Freiburg, bei Schweidniz, den löten 
denten Briefe, Packete 2c. ſtatt wie bisher Auguſt 1845. 
unter meiner 70 10 Nr e bei Reuſchel. 
ln. Wartenber eſe na er⸗ 232 ͤ KT 
— del Oels zu N ch Ober⸗Stra Echtes Klettenwurzel⸗Oel 
Ober⸗Stradam bei Oels, d. 19. Auguſt 1845. 
v. Reinersdorff⸗Paczensky. 


ä— —— — N I ũ — 
Lokal⸗Veraͤnderung. 
Eduard Lohſe aus Chemnitz und 

Leipzig erlaubt ſich ſeinen geehrten Ges 

ſchäftsfreunden hiermit anzuzeigen, daß er ſein 

Lager aus ſeinem zeither innegehabten Lokale 

in der Reichsſtraße, von nächſter Michaelis: 

Meſſe an, in derſelben Straße nur 4 Häuſer 

weiter hinauf linker Hand in das Gewölbe, 

im Haufe des Hrn. Dr. Mertens, No. 12/544, 

Kochs Hof ſchrägüber, verlegt hat. 

. 


Meinen geehrten Kunden zur 
Nachri 


N t. 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals 
verkaufe ich von A ab, um mein Lein⸗ 


gif chofsſtraße Stadt Rom. 
Raub: Holz: Kohlen » Mehl: Fabrik 
von 


Siegmund Brieger 
in Waldenburg in Schleſien. 
5 Herren Deſtillateurs die ergebene 
zeige, 
Fabrik errichtet, und bitte, 
reeller und prompter Bedienung, um geneigte 
Aufträge. 


Trompeten⸗Concert 
findet alle Montag und Donerſtag, und Horn⸗ 


und in der 
Aderholz 
zu haben: 


Flaſche zu As iſt Kloſterſtraße No. 66 


aus friſcher Wurzel bereitet à Flacon 4 Sgr.. 


E.E.AUBERT es 


6 
daß ich hierorts eine Holtz⸗Kohlen⸗Mehl⸗ Nachm, 83 
unter Zuſicherung Abends 9 


— 1756 — 
Buchhandlung 


von 


Aderholz 


i in Breslau 
(Ohlauer Strafen: und Ring⸗Ecke. ) 


Billigſtes Liederbuch. 


Bei Hochhauſen in Jena iſt erſchienen 
Buchhandlung von Friedrich 
in Breslau (an der Kornecke) 


Weſten⸗Taſchen⸗ 
Liederbuch. 


15te Auflage. Geh. Preis 2½ Sgr. 


Große Production 


des Phyſikers Stärff aus Berlin heute 

Donnerſtag im Garten (bei ungünſtigem Wetter 

im Saale) des Hrn. Frücke (ehem. Menzel). 
Anfang 6 uhr. 


Zum Ausſchieben 
auf heut, Donnerſtag den 21ſten, ladet ergebenft 
ein Woiſch, Oderthor, Mehlgaſſe No. 7. 


Eine Dame, kürzlich hier angekommen, 
welche fertig franzöſiſch ſpricht, Geſang und 
pianoforte⸗Spiel gründlich verſteht und darin 
unterrichtet, wünſcht bei einer Familie zu 
wohnen und, wo möglich, gegen 1 Zimmer 
und Beköſtigung einigen Unterricht zu erthei⸗ 
len. Zu erfragen bei dem Herrn Profeſſor 
Nöſſelt, Albrechtsſtraße No. 24. 

Un jeune homme de la Suisse frangaise 
étant depnis plus dune annee dans la 
Silésie, desire trouver une place dans 
une bonne famille pour instruire la langue 
frangaise. S’adresser a Fr, Jacot, In- 
stituteur & Jackschenau pres Domslau, 


Verlorner Stock. 


Büttnerſtraße No. 5 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage zu vermiethen und Term. 
Michaeli d. J. zu beziehen. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße No. 5. 


. — — 
„Sofort zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 20 
eine ſchöne bequeme Wohnung von 2 Stuben 
und 2 Kabinets, gut meublirt. Dieſelbe eig⸗ 
net ſich ſehr gut für einzelne und mehrere 
argons. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Se. Durchlaucht 
Prinz v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt; Fürſtin 
v. Sulkowska, von Reiſen; Hr. Graf von 
Pückler, von Ober⸗Weiſtrig; Hr. v. Zakrzewski, 
von Gola; Hr. v. Eickſtedt, Oberſt, von Wit⸗ 
tenberg; Hr. v. Köthen, Hauptmann, von 
Koſel; Hr. Studemund, Regier.⸗Referendar, 
von Reichenbach; Hr. Becker, Partikulier, 
von Rauden; Hr. Holberg, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. Wunder, Kaufm., von Liegnitz; 
Hr. Szabo, Berg⸗Akademiker, aus ungarn 
— Im weißen Adler: br. Graf von 
Garczynski, von Bentſchen; Hr. v. Zablocki, 
von Szezepice; Hr. Dohn, Hr. Otto, Gute: 
befiger, von Meklenburg; Hr. v. Gilgen⸗ 
heimb, Land: und Stadtgerichts Direktor, von 
poſenz Hr. Pahlen, Partikul., von Düſſel⸗ 
dorf; Hr. Matthias, Kaufm., von Beuthen; 
Hr. Lentze, Kaufm., von Demmin; Hr. Dr. 
Keibel, von Stargard. — In den 3 Ber⸗ 
gen: Hr. v. Frankenberg, von Bogislawitz; 
Hr. v. Eichborn, von Güttmannsdorf; Herr 
Köſe, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Herr 
Molitor, Kaufm., von Paris; Hr. Fränkel, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Grelling, Kaufm., 
Hr. Block, Tanzlehrer, Hr. Dr. Löwe, ſämmt⸗ 
lich von Berlin; Hr. Schroder, Oekonom, 
von Ober⸗Bögendorf. Im blauen 
Hirſch: Generalin v. Prondzynska, Herr 
Domanski, Partikulier, beide von Warſchau; 
Hr. v. Oswiecimsti, von Plugawice; Herr 
Heilborn, Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Hart⸗ 
mann, Kaufm., von Grüſſauz Hr. König, 


Wer ein zwiſchen Trachenberg und Breslau Ingroſſator, Hr. Peltzel, Rendant i 
verlornes ſpaniſches Rohr mit Metallknopf Deinrichau; Hr. Blatg . er 
und einem auf demfelben gravirten F. bei Grottkau; Hr. Beutel, Wundarzt, von prag; 


Herrn Paſtor Pruſſe in Trachenberg, bei 


Hr. Dr. Meyer, von Berlin. — Im deut: 


Herrn Aug. Schneider in Breslau, Eliſa⸗ſchen Haus: Hr. Buchmann, Ka 
bethſtraße No. 8, oder bei dem unterzeichneten Reichenau; Hr. Pfefferkorn, Parnkaller ee 


abgiebt, erhält eine augemeſſene Belohnung. 
Feige, Paſtor, 
in Königsbruch bei Herrnſtadt. 


Ein Neufoundländer⸗Hund, ſchwarz und 
weißgefleckt, auf den Namen Cyrus hörend, 
hat ſich verlaufen. Wer ihn ins Hotel zur 
goldnen Gans wiederbringt, erhält 3 Thaler 
Belohnung. N . 


Man wünſcht in möglichſter Nähe der 
Gartenſtraße zum 1. September, oder doch 
nicht viel fpäter, eine Wohnung von zwei 
meublirten Stuben zu miethen. Das Nähere 
Gartenſtraße No. 31, parterre. 


. ———— —-—ꝶ 

Hummerei No. 6, im zweiten Stock vorn 
heraus, iſt eine Stube nebſt Alkove an einen 
einzelnen Herrn oder auch als Abſteigequartier 
zu vermiethen und bald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 

Tauenzienplag No. 3, hohes parterre, find 
für die Zeit des Land⸗ und Forſt⸗Vereins drei 
gut meublirte Zimmer zu vermiethen, auch 
vom 20. September für einen Herrn 1 meu⸗ 
blirtes Zimmer nebſt Gelaß für den Bedienten 
zu vermiethen. Näheres grüne Röhrſeite 
No. 34, im Gewölbe, zu erfahren. 


Zu vermiethen und Term. Michaeli d. J. 


beſtehend in 
für jährlich 
65 Rthlr.; 


2) eine Wohnung in der erſten Etage, bes 
ſtehend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß, 
für jährlich 90 Rthlr. 

Kuſche, Häuſer-Adminiſtrator, 
Kirchſtraße No. 5. 


Zu Michaeli d. J. iſt Reuſcheſtraße No. 12 
der erſte Stock, beſtehend in 6 heizbaren 
Zimmern, incl, 1 Bedienten⸗Stube, großer 
lichter Küche und zugehörigen Boden und 
Keller⸗Raum zu vermiethen und Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfahren. 


eine Wohnung par terre, 


„ 


Leipzig. — Im Hotel de Silésie: Hr. 
Heinrich, Direktor d. Kredit⸗Inſtituts, von 
Schweidnitz; Hr. Korb, Referendar, von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. Dr. Müller, von Bunzlau; 
Hr. Falk, Kaufm., von Poſen; Hr. Bau⸗ 
mann, Kaufm., von Freiberg; Madame Tal⸗ 
bert, von Königshütte. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Weber, Haupt⸗Zollamts⸗Ren⸗ 
dant, von Landsberg; Hr. Werner, Gutsbeſ. 
von Kunersdorf; Hr. Levy, Kaufmann, von 
Wollmirſtädt; Hr. Richter, Kaufm., von Lu⸗ 
blinig; Hr. Bänder, Kaufm., von Oppeln. — 
Im Hötel de Saxe: Hr. Scholz, Ob⸗ 
Amtmann, von Ellguth; Hr. Scholz, Ober⸗ 
amtmann, von Carlsmarkt; Hr. Wieſe, Guts⸗ 
beſitzer, von Wieſe; Frau Paſtor Dalibor, 
von Glag; Hr. Hänel, Brauereibefiger, Hr. 
v. Wenkſtern, Lieutenant, von Trebnitz; Hr. 
Hoff, Kaufm., von Krotoſchin. — Im gold. 
Löwen: Hr. Leithold, Lieutenant, von Lieg⸗ 
nig; Hr. v. Putiatycki, Partikul., von Ple⸗ 
ſchen. — Im weißen Roß: Hr. Lieske, 
Rendant, von Pudlitzki; Hr. Schulze, Kauf⸗ 
mann, von Dresden; Hr. Markiewicz, Kauf⸗ 
mann, von Krotoſchin; Hr. Pätzold, Kaufm. 
von Herrnſtadt; Hr. Schaps, Kaufmann, von 
Kempen. — Im gelben Löwen: Hr. 
Bertram, Oberamtm., von Graudenz; Herr 
Freytag, Overſtlieutenant, von Guhrau. — 
Im weißen Storch: Hr. Günsberg, 
Kaufm., von Czenſtochau; Hr. Ehrlich, Kauf⸗ 
mann, von Oſtrowo; Hr, London, Kaufmann, 
von Strzelna; Hr. Dr. Galewski, von Brieg; 
Hr. Hauſen, Buchhändler, von Liſſa. — Im 
privat⸗Logis: Hr. Eichler, Ob.⸗Ld.⸗G.. 
Dollmetſcher, von Poſen; Hr. Wille, Advo⸗ 
kat, von Altenburg, beide Schweidnitzerſtr. 
No. 5; Hr. Schmidt, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. v. Roberts, Major, von 
Raudten, Kirchſtraße No. 14; Herr Bern⸗ 
hard, Kaufm., von Oppeln, Hr. Mat, Kauf⸗ 
mann, von Guttentag, Hr. Steinmann, Buch⸗ 
Ku von 5 fämmtl, e N. 26; 
r. Löwenthal, Kaufm., von Kar i 
laiſtraße No. 7. 5 9 


— p—— — — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1845 Barometer . — 
8 — — —ä— 
f feuchtes |; Luftkreis. 
19. Auguſt. 3. L. inneres. | äußeres. niedrige. Richtung. je: 
rr v er Mr Th 
Morgens 0 Uhr. 277 8,8 ( 40 K % 32 DN 9, halbpeiter 
; SON 8.80 120 ＋ 142 40 2 Schileiergewölk 
An: Mittags 12 8,03 8 40 Tes 54 — — Federgewölk 
zahlr A| d | ziſttene Wolken 
eratur⸗Wrinimum “P e Marim um . 108 der Oder + 13,6 


Getreide⸗Pieis in Cousant (Preuß. Maß). Breslau, den 20: Auguſt 1845, 


wand und Schnitiwaaren Lager zu räumen, Concert alle Dienſtage bei günſtiger Witte. ! 
für nd unter dem, Koftenprei 1. 5 „rung ſtatt, wozu ergebenſt einladet 0 pödfter: Mittler: Ni 
Fri r, Ohlauer Straße No. 52. Schlenſog, auf dem Weidendamm. ae 2 Gr 18 Spt. — Pf. 2 Kthl. 10 Sgr. 3 iedrigſter: 
8 i FF: 7 i f 5 [Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 2 Kthl. 5 Sgr. 6 
JJC 
marktſeite Ro, 5, im Nele. o ch. Butter.] Edst ergebenft ein: Peudert, Schw Hafer Pf. — Ah, 2 Sgr. — Pf. — 2 2 
N RD b ’ Gr chner Straße Ro. 4. u 515 x a Rthl. 2 Sgr Pf. 
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